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RÄfiniirHStt , den 19 . Inirnnv WEH. r?v. 16.

HeeresbemetzLe.
(W . T . B .) Berlin , 17. Januar , abends.
Von 'den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

(Amtlich .)

(W. T. B.) Wien, 17. Januar. Amtlich wird verlauchact:
Zwischen der Brenta und dem Monte Pertica beschränkte

der Gegner seine GesechtsMigkcit nach den erfolglosen verlust¬
reichen Angriffen des Vortages auf heftige Feuerüberfälle . In
den Kämpfen am 14. und 15. Januar wurden 12 Offiziere und
über 300 Mann gefangen cingobracht.

Der Chef des Generalstabes.

MNkmW HW.
Von Richard Gädke.

Der Krieg zieht sich auf allen Kriegsschauplätzen in Sec
gleichen schleppenden Weife fort wie bereits feit Wochen.
Das Kennzeichen der Lage sind die häufigen Erkundungs¬
stöße , die von beiden Seiten vorgetrieben werden . Mit
ihnen im Zusammenhang steht dann meist das Anschwellen
des Geschühseuers , von dem die Heeresberichte melden . Ter
äußare Eindruck ist fast der , daß die Heere langsam sich
rüsten , den männermordenden Krieg zu beenden und sich
allmählich aus das Nahen der Friedcnszeit einrichten . Aber
ich fürchte sehr , daß dieser Anschein ein trügerischer ist , rund
daß im Gegenteil unter der ruhigen Obürfläche sich eine
Spannung ansammelt , die sich seinerzeit in gewaltigen
Schlägen , vielleicht in den größten dieses Krieges entladen
wird . Erst dann , wenn auch diese Kraft verbraucht ist,
wird die Zeit dem Frieden entgegenreifen . -

Die augenblickliche Untätigkeit ist weniger durch die
Jahreszeit als durch die Vorbereitungen aller Teile auf die
neuen Unternehmungen des Frühjahrs hervorgernsen;
höchstens im italienischen Gebirge mag der Jahreszeit der
entscheidende Einfluß eingeräumt werden . Im übrigen
rüsten alle am Kriege beteiligten Staaten mit höchster
Kraft für die Entscheidungen des Frühjahrs . Aber die
Aussichten sind nicht gleich auf beiden Leiten.

Wir können cs völlig dahingestellt sein lassen , ob die
FriedenZverhandlungen in Brest -Litowsk zum erwünschten
Ziel führen werden oder nicht : die russischen Heerscharen
scheiden in jedem Falle als wirksame Kraft der Krieg¬
führung aus . Eine Truppe kann ohne hingebenden Eifer,
ohne den Witten , ohne feste Ordnung , ohne Gehorsam nnd
ohne geübte Führer ihre kriegerische Ausgabe nicht erfüllen.
Die Mittel aber , die die Revolution und besondcsts die
Bolschewik ! angewandt haben , um sie als Werkzeug des

-Zarismus und der Reaktion unbrauchbar zu machen,
mußten ihr notwendigerweise die Eigenschaften ranken , die
gegen den äußeren Feind nötig sind . Vielleicht , daß es
ein wenig besser in den ukrainischen Streitkrästen und im
rumänischen Heere steht . Ucberall ist aber die Abneigung,
gegen den Krieg , ist der Friedenswille in einem Mäße ge¬
stiegen , daß diese Heerhaufen vielleicht , noch zur Verteidi-

nicht mehr für die schwere und blutige Aufgabe
oes ^Angriffs geeignet erscheinen . Wahrscheinlich sind die

stehenden Truppen auch zahlenmäßig erheb¬
lich geichwachc, indem sie das Werk der Demobilmachung

^ om eigene Hand nahmen , teils für den Bürgerkrieg
Verwendung " fa >L . ^ " wär -ftgen Regierung im Innern

^ jst es ferner ein außerordentlicher
-Ereil , daß ihre italienische Front auf ein Drittel ihrer
s Mengen ist? OSchügencn Ausdehnung verkürzt , demzufolge
beträchtlich staikcr geworden ist und mit geringerer Trup¬
penmacht gegen welche femdliche Zahlenstärke auch immer,
gehalten weEen kann ^ anz abgesehen davon , daß auch
die innere Verfassung des italienischen Heeres für einen
Angriff weniger günstig geworden ist.
^ unmittelbar , daß die kriegerische Lage Ser
Deutschen i m W esten sich in entscheidendem Maße ver-
mssert hat , wahrend zu gleicher Zelt die unserer Gegner sich
verschlechterte . Der Mannichaftsmangel der Frcmzo -' en die
großen Verluste der Engländer - Hie werden fist 1917 auch

.daß sie in abiew
barer Zeit' NÄg -ing ' versP ' iren werden , Zn neuen Tulln

bruchsversnchen wie bei Arms , Wer » ' Combrar ^ HIhr starker nationaler Wille , -bre Entschlossenheit m ».r
Verstlmma (wer Kriegsziele werden ihnen sicher neue
Mamifchafteii'liesern- bis diese aber brauchbar werden, wird
V - SW Ln « -», ich - u« »min >« ,»« «. Ehinieichen, das Gesicht des Krieges nochM andein

Men , Anscheine nach rechnen sie darauf mich sell̂ r mcht,wndern stellen zwei andere Hoffnungen
Die eins besteht .darin , daß unsere wirtschaftliche Wider¬
standskraft schließlich doch noch eher Lusmnmenb ^ chen mochte
als die ihrige . In diese»: Beziehung kehren , sie mit echt eng¬

lischer Zähigkeit zu dem Ausgangspunkte ihres Krieges
gegen uns zurück , zu der selbstbewußten Annähme , daß sie
die Sache in jedem Falle länger anshalten als wir . Sie
hatten ursprünglich gehofft , daß ihre enge Hungerblockade
uns sehr rasch, vor Jahresfrist , auf die Knie zwingen wistde.
Alle Enttäuschungen haben sie nicht von dem grundlegenden
Irrtum ihrer Berechnung überzeugt , daß wir zur Not , wenn
-auch dürftig , noch im wesentlichen mit dem auslangen , was
unser Boden liefert , wühlend sie ohne starke Zufuhren von
außerhalb überhaupt nicht leben können.

Ihre zweite Hoffnung besteht in der Erwartung ameri¬
kanischer Waffcnhrlse . Ter Kriegsministor der Vereinigten
Staaten , Herr Taketr , ist ihnen kürzlich moralisch zu Hilfe
gekommen , indem er bor demSenatsausschnß die gewaltige
Rüstung des Landes stolz hervorhob . Schon Ils Millionen
Mann seien im Felde oder in der Ausbildung begriffen und
diese seien mit allein nötigen , mit den modernsten Waffen
und wirksamsten Kriegsmitteln ausgerüstet . Wie viel von
ihnen bereits im Felde stehen , verrät er uns fireilich nicht.
Mit aller Bescheidenheit dürfen wir ihn darauf aufmerksam
machen , daß Leute , die noch in der Ausbildung sind , uns
eben nicht sehr schrecken können . Wir überlegen sehr ruhig,
wann diese Leute Wohl kriegsbsreite Soldaten sein Wersen
und haben einige Anhaltspunkte in der Zeit , deren die Eng¬
länder bedurften , um ein Millionenheer auf das nahe Fest¬
land zu schicken. Erst im Sommer 1916 sind sie tatsächlich
in der Lage gewesen , mit selbständigen Heeren um die Ent¬
scheidung zu ringen — auch dann , wie wir wissen , vergeblich.
Sie hatten aber nicht nur 1?T Millionen Mann aus¬
gestellt,  sondern tatsächlich an die Front gesandt,
was ein niigeheuirer Unterschied ist.

Nun dürfen wir den Amerikanern überdies bemerken,
daß für einen Staat von hundert Millionen Einwohnern
die Aufstellung eines Heeres von 11» Millionen Mann eben
gerade kein Wunderwerk an Leistungsfähigkeit ist . Unsere
jiigene Leistung hebt sich riesenhaft demgegenüber ab . Aber
prüfen wir den voraussichtlichen Wert jepes Heeres an der
Hand der amerikanischen Zahlen . Vor dein 1. April 1917
hatte das Heer 9524 Offiziere ; jetzt besitzt es , wie Herr Baker
hervorhebt , deren 110 850 . Kunststück , wenn man jemande :n
die Epanletten annäht und ihn dadurch zum Offizier macht.
Bildet er sich wirklich ein , daß diese ohne jedwede Vorbildung
in das Hem' eingetretenen Herren im Laufe von 3 bis 9
Monaten der schweren Ausgabe des Subalternosfiziers im
modernen Kriege gewachsen geworden sind ? Einzelne Be¬
gabte könnten unter guter Anleitung sich das nötige Können
Wohl erworben haben , die große Masse ist weit entfernt da¬
von . Und an der Anleitung fehlt es noch dazu : die Zahl
van 9500 Berufsoffizieren , denen alle möglichen anderen
Geschäfte oblagen , ist an sich viel zu wenig zahlreich für diese
Aufgabe ; sie selber aber waren nach den Eigentümlichkeiten
des amerikanischen Heeres an die Truppenführnng im
großen in keiner Kampfstellung genügend gewöhnt . Und
woher nimmt der Kriegsminister die rund 4500 Generale
nnd Stabsoffizisre , die für ein Ils Millionenheer nötig
sind ? Schon die Sudalternoffiziere bildet män nur in einer
fertigen geübten Truppe heran . Wo ist diese geübte Truppe?
Eine unlösbare Aufgabe ist es , selber zugleich Lehrling
nnd Lehrer zu sein ; beide Aufgaben kommen dabei zu kurz!
Nur die Länge der Zeit kann solchen Mangel einigermaßen
heben , vollständig erst der Krieg selbst . In ihm würde nun
die Truppe eintretsn , in dem sie das vollkommenste Kriegs-
Werkzeug sich gegenübersieht , das unsere Zeit , das alle Zeiten
je gesehen habe » . Noch schlimmer ist es um die Unteroffi¬
ziere des amerikanischen Heeres bestellt , diese wichtigen
Organe für die Festigkeit , den Zusammenhang , die Ausbil¬
dung einer Streitmacht . Alles nnd jedes ist dort improvi¬
siert , nichts auch nur annähernd fertig . Man darf hierbei-
nicht übersehen , daß die Engländer wesentlich bessere Ver¬
hältnisse bei der Aufstellung ihrer neuen Streitkräfte vor¬
fanden als die Amerikaner . Denn sie hatten stärkere
Stämme , zahlreichere und besser geübte Offizielre nnd
Unteroffiziere.

Nach der Gesamtstärke des Heeres der Vereinigten
Staaten werden höchstens 600 000 Mann für die Versendung
nach Europa überhaupt in Betracht kommen . Aber wann?
Ein Teil unsscer Gegner rechnet auf sie erst im Herbst
dieses Jahres , ein anderer Teil und ein Teil der neutralen
Schriftsteller gar erst für das Frühjahr 1919 . Nehmen
Nur ruhig an , daß ein Bruchteil von ihnen , trotz der Arachi-
ichumnot , trotz unserer U-Boote , auch früher schon euro¬
päischen Boden betreten könnte — es werden keine fertige
Truppen sein ; sie werden noch viel , beinahe noch alles zu
ä'-tnen haben . Bewaffnete Leute , die das Gewehr nnd das
Geschütz einigermaßen zu handhaben verstehen , bilden
schließlich in der Verteidigung  eine gewisse Masse , be¬
sitzen eine gewisse Widerstandskraft im frontale  n
Kampfe , Ellbogen an Ellbogen mit französischen , englischen,
italienischen Truppen , die erst befestigt werden muß . Für
den Angriff kommen sie also nicht in Betracht . Und sie sind
viel zu schwach und unbedeutend , um den Ausfall der Russen
und die Schwächung der Italiener irgendwie wettzninachen.
Unsere Gegner nehmen in einer für sie gefährlichen Zeit
den Mund wieder einmal voll , um ihren Völkern Zuversicht
zu geben , die unserige , wenn es ihnen gelingen möchte , möa
Uchst zu dämpfen . In Wahrheit Aber ist ihre Lage die , daß
ne offenbar kein Interesse dairan haben , die Entscheidungen

des Frühjahrs zu beschleunigen . Man sollte annehmen,
daß sie nur noch ans die Zeit rechnen , daß sie hoffen , in ihr
den Bundesgenossen für die Entwicklung ihrer Streitkräfte
zn finden . Dann freilich werden sich die Amerikanex noch
sehr viel meist anstrengen müssen als gegenwärtig.

N« WWM MUM.
Daß der rumänische Gesandte mit seinem gesamten

Personal in Petersburg verhaftet worden ist , meldeten wir
schon. Heute kommen neue Nachrichten , die ein charakte¬
ristisches Licht auf die gespannten Beziehungen zwischen den
Bolschewisten und der rumänischen Regierung Wersen.

Basel,  17 . Januar . Hllorning Post meldet aus Peters¬
burg die Einstellung des gesamten Post - , Tele¬
gramm - und Handelsverkehrs mit Rumänien
auf Befehl der Bolschewik!.

Das ist aber noch nicht alles . Die folgende Meldung
bcwichtet von einem energischen Ultimatum an die rumänische
Negierung.

NW. T. B.) Petersburg , 15. Januar . Der Komman¬
dant der 49. Division teilt uns mit, daß die rumänischen
Behörden feindliche Handlungen gegen rus¬
sische Soldaten unternehmen und keine Lebens¬
mitteltransporte durchlassen . DaS 194. Regiment
der 49. Division wurde von rumänischen Streitkrästen  um¬
zingelt nnd entwaffnet , die auch den Ausschuß des 185.
Regiments und  ö st e r r e i chi s che Offiziere , die zum Be¬
such der Russen gekommen waren,  verhafteten . Der Rat
der Volkskommissare  verlangt die Freilassung der
verhafteten Soldaten und Offiziere , Bestra¬
fung der militärischen Behörden , die die Verhaf¬
tung vorgcnommen haben und  Sicherheiten dafür, daß sich
derartige Vorfälle nicht widerholen. Falls eine Antwort inner¬
halb 24 Stnndcn nicht erfolgt, wird unsere Reklamation als ei»
neuer Bruch betrachtet werden und wir werden  die nach¬
drücklichsten militärischen Maßnahmen treffen.

gez. Lenin. Oberbefehlshaber Krylcnko.
Kriegsbevollmächtigter Podwojski.

Demnach ist das Verhältnis zwjschen den Rumänen und
den Russen unerträglich geworden . Allerdings , gehört die
rumänische Front nach den Darlegungen der ukrainischen
Delegierten in Brest -Litowsk zn dem Machtbereich des
Generaliekretaeüats der ukrainischen Volksrepublik , die
wahrscheinlich ihrerseits zn den Mißgriffen der Rumänen
Slellnng nehmen und auch ihre Regelung rp Anspruch
nehmen wird.

« S« mZckim?
Wien,  17 . Januar . Das UkrainischeBureau meldet aus

Stockholm: Nach der Jsvestija fand in Saloniki ein ser¬
bischer Kronrat  statt , in dem beschlossenwurde, den
Krieg zu beendigen  und F r i e d e n S v e r h a nd l«  u -
gen  zn eröffnen.

Bestätigt sich diese Meldung , dann ist es begreiflich , daß
die En tenteeine Revision des Londoner
Vertrages vornehinen will.  Denn Djen bringt
eine anscheinend ans der britischen Botschaft in Petersburg
stammende Meldung , daß die nächste Friedenskonferenz der
Alliierten auch über die Revision des Londoner Vertrages
von 1915 beraten werde . Die Ueberprüfung didses Ver¬
trages sei notwendig , da einer der Allueirten den Vertrag
durchbrochen habe . Uebrigens , heißt cs darin weiter , habe
auch die japanische Regierung ' den Wunsch nach
einer Revision des Londoner Vertrages geäußert.

Wenn die Serben zur Einsicht gekommen fern sollten,
daß sie Frieden haben müssen , dann löste das nur erfreulich.
Immerhin möchten wir die Meldung nur mit dem not¬
wendigen Vorbehalt wiedergegeben haben . Denn solange
Paschitsch nnd seine Gesinnungsgenossen am Ruder sind,
scheint uns eine Wendung der Dinge ausgeschlossen . Don
seiten der Mittelmächte mnß jedenfalls alles getan werden,
nm das Band , das die Entente um die ihr gefolgten kleinen
Nationen geschlungen hat , zn zerreißen.

Wie sich die neue Weser -Zeitung einen Frieden mit
Serbien vorstellt , Wiste allerdings ein politischer Fehler.
Schreibt sie doch:

Die serbische Regierung wird aber überzeugt sein müssen,
daß sie nicht einen Friede » haben kann , der auch nur in einem
Punkte den Programmen entsprechen .sollte , die mehrmals von
leitenden Politikern der Westmächte in Bezug aus Serbien ver¬
kündet sind . Vor allem aber kann natürlich keine Rede davon
sei » , das ; etwa der Punkt 11 von Wilsons Programm , in dem
für Serbien ein freier Ansgang zum Meere gefordert wurde,

Gauch nur zur Erörterung gestellt werden könnte . Denn jede
Benachteiligung oder Mißachtung Bulgariens mnß schon im
Prinzip vermieden werden . Kurz , Serbien mutz den ersten
offiziellen Schritt tun in einer Richtung , die seiner militärischen
Niederlage und seiner moralischen Schuld entspricht.
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düng ecnes sogenannten Grobserbiens zu verwirklichen, wer¬
den selbstverständlichallgenieine Ablehnung sinden müssen. !
Immerhin aber muß Serbien eine Gestaltung erfahren, die
chm die Möglichkeit, sich wirtschaftlichund kulturell zu ent¬
wickeln, gewährleistet.

vom Seekrieg.
Muren in australische» Gewässer«?

(W. T . B.) Genf, 16. Januar . Einer Mechourner Mel¬
dung der in Paris erscheinenden ChicagoTribüne zufolge kün¬
digte die australische Admiralität an, daß letzthin eine An¬
zahl Kauffahrteischiffe von groß e m Tonnen¬
ge ha l t i n den australischen G e w a s s e r n d u r ch
treibende Minen vernichtet wurden.  In ge¬
wissen TÄlen der australischen Gewässer sollen Treibminen, die
angeblich von „neutralen" Schiffen gelegt wären, sehr zahl¬
reich sein.

Aus dem Osten.
Die Auflösungder russischen Front.

Staatssekretär v. Stein  erklärte, daß man den in dieser
Resolution geäußerten Wünschen bereits Rechnung getragen
habe. Wie die Sache gesetzgeberisch festznlegen sei, werde noch
erwogen.

Eine, weitere Resolution Gothen: , Ebert und Stove
wünscht, „den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, zu verhindern,
daß durch den Zuschlag die gesamten de Wendeljchen Werks und
Erzfelder in den Jnteressentreis des Stahlwerksverbandes
übergehen". Diese Resolution wurde zunächst dom Unter¬
ausschußüberwiesen. An der weiteren Debatte beteiligten sich
dis Rbgg. Dittmann , Noske , Liesching und Dr.
Cohn.  Die Resolution Trimborn, Ebert und Liesching wird
mit großer Mehrheit angenommen.

Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebattc, im Anschluß
an die Ausführungen des Abg. Dr. Cohn, der die Rechtsgiltig¬
keit der Liquidation bestritt, soweit Neutrale oeteiligt sind,
stellte Wg . Erzberger den Antrag, die ganze Angelegenhert
eventl. noch einmal an den Unterausschußzurückzuverweissn,
mit der Maßgabe, daß der Verkauf nicht eher stattfinden soll,
als bis der UnterausschußBericht erstattet hat. Dieser Antrag
wurde nach langer Debatte einstimmigangenommen.

Die nächste Sitzung findet Donnerstag nachmittag3 Uhr
statt. Tagesordnung: Saisonarbeiter, Zensnrdebatte, Be- ,
lagerungszu stand.

Stockholm, 17. Januar . Delogierte sämtlicher russischen
Armesciusschüsse haben °wm Rat der Volksbeauftrag-ten einen
entschiedenen Protest gegen die Verzögerung der Heeres¬
entlassungenübermittelt; sie fordern , die Entlassung
unverzüglich  d u r ch zu  f ü h r e n. Dein Dien zufolge
ist dieAuflöfung der Front  derart fortgeschritten, das;
der Offiziersbestandnur noch 12-Prozent des normalen Kon¬
tingents beträgt. Es sei nicht übertrieben,  wenn man
die Zahl der hinter der Front Plündernden Maro¬
deure  anf ru-Nd 200 000 Mann beziffert.

Turkestanselbständig.
(W. T. B.) Stockholm, 16. Januar . Das ukrainische Jn-

formationsbureau in Stockholm teilt mit: Der Rat der
Nationen in Kiew erhielt die Nachricht, daß ein außer¬
ordentlicher Kongreß der Muselmanen Tnc-
ke stans  in Uebereinstnnmnng nrit der mehrere Millionen
zählendenBevölkerungTurkestcms in Bezug ans das Sewst-
bestimmungsrechtund gemäß den Grundsätzen der großen ruf-
M-chen Revolution am 23. Dezember1917 das Gebiet von

/Turkestan als selbständige Republik im Bü n d n i s
mit der föderativen russischen Republik  er¬
klärt hat.

Beschlagnahme der rumänischen Schiffe.
Stockholm, 17. Januar . Nach einer Meldung des Djen

aus Odessa ordnete der lokale Ausschuß des dortigen Sowjets
die Beschlagnahme sämtlicher rumänischen
Schiffe  im Hafen von Odessa an. Es handelt sich hierbei
um 16 Fahrzeuge, die sich anläßlich der Offensive gegen dis
Donaulinie in den Hafen von Odessa geflüchtet hatten. Dar¬
unter befanden sich2 Torpedo - und 3 Ko n'o nenboote.
Diese -Fahrzeuge erhielten bolschewistische Besatzungen. Zwei
rumänischen Fahrzeugen gelang es rechtzeitig zu entkommen.

Der rumänische Gesandte wieder freigelasscn?
(W. T. B.) Stockholm, 17. Januar . Nach einem Tele¬

gramm der Uetersb. Tel.-Agentur erfolgte die Verhaftung
des rumänischen Gesandten Diamandi  in der
Nacht vom 14. zum 15. Januar wegen grausamer
U n t e rd  r ück ung  s ma  ß r e g s ln  gegenüber russischen
Soldaten. Das ganze diplomatische Korps begab sich auf Ver¬
langen der französischen und englischen Botschaft zu Lenin und
die Kommissaregewährten die Freilassung auf den Vorschlag
deS amerikanischen Botschaftershin, daß er in seinem Namen
der rumänischen Regierung eine Erklärung gegen die Gewalt-
maßrsgeln der Rumänen gegenüber russischen Soldaten geben
weide. Um 3 Uhr früh wurde der Beseht erteilt, Diamandi
f r eizu lass  en.

Aus den Kolonien.
Deutsche Schntztruppenin Portuqiesisch-Ostafrika.

(W. T . B.) Bern- 17. Januar . Lyoner Blätter melden
aus Lissabon: Eine offiziöse Note über die Lage in Portn-
aiesisch-Ostafnka gibt bekannt, daß acht deutjche Kom¬
pagnien  das Gebiet von Matarickabesetzten und s-e h r
starke Stellungen  mit Maschinengewehren anleg¬
ten.  Man erwartet von ihnen einen Kampf mit den
Alliierten  in den nächsten Tagen; Die portugiesischen
Truppen, die bei Ouisülo eine Schlappe erlitten, befinden sich
mit englisch-portugiesischen Abteilungen in Umango. Der
Bosten von Suria wurde von den Deutschen ange¬
griffen,  die bei Foz Upunua lagern. Eingeborene und
deutsche Truppen errichteten in Mauripo ein Lager und schlu¬
gen eine Brücke über den Uro. Der Gouverneur von Uueli-
mano meldet, daß die Deutschen verschiedene Punkt  e
dieser Provinz besetzten.

Januar.Nüstrm gen, 18.

Die Liquidation fremder» Eigentums i» den
Reilhslnttden.

Der Hauptausschußdes Reichstags verhandelteam Mitt¬
woch zunächst über die Liquidation der Werke der Familie
de Wendel. Die Verhandlungen waren vertraulich.. An den
Auseinandersetzungenbeteiligten sich chie Abgg. Dr. Cohn
und Emmer,  Staatssekretär v. ,.- Stein,  General o.
Wriesberg  und Abg. Gothein,,  der anregte, die auf
Grmrd von Bundesratsverordnungen getroffenenMaßnahmen
eimnal auch auf ihre Rechtmäßigkeit zu prüfen. Die Abgg.
Trimborn , Ebert und Liesching  brachten zu der Än-
gelegenheft folgende Resolution ein: „Den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen, alsbald die erforderlichen Maßnahmen„zu treffen,
um durch die Aufsicht des Reiches über die Naturschätze(Erze
usw.) die Interessen der Allgemeinheit gegenüber den Syn¬
dikaten zu schützen." Diese Resolution wünscht also, daß die
vorhandenenErze unter staatliche Kontrolle gestellt werben,
namentlichnachdem von den Interessenten immer behauptet
wird unsere Erzvorkommenseien derart knapp, daß wir un*
bedingt di« Erzbecken von Longwy und Btriey annektieren
müßten

Parlamentarische Kontrolle der Bundesraisbevvllmäch-
tigtcii verlangt ein Antrag , den die Fortschrittler im badi¬
schen Landtage eingebracht haben. Neuerdings ist der lei¬
tende Minister Badens, Frhr . v. Bodman, znm Bundesrats-
bevollmächtigtenernannt worden. Die badische Regierung
WÄd nun um Vorlage eines Gesetzentwurfesersucht, der den
Bnttdesratsbevollmächtigten bezüglich seiner Instruktionen
an die Beschlüsse oder an die Zustimmung des Landtages
bindet. Ist der Landtag nicht versammelt, soll er bei seinem
Wiederzusammentritt über die Abstimmung des Bnnocs-
ratsbevollmächtigten unterrichtet werden; bei wichtigen An¬
lässen hat eine besondere Einberufung des Landtages zu
erfolgena

Der Hauptausschus, des Reichstages beschäftigte sich
gestern mit den Verhältnissne der polnischen Arbeiter in
Deutschland. Namentlich von polnischer Seite wurden leb¬
hafte Klagen über schwere Mißstände vorgebracht, die nach
Anordnung des Reichskanzlersuntersucht werden sollen. —
Dam : gab es eine Zensurdebatte. Es kamen die alten
Klagem Wir werden morgen einen ausfülMchen Bericht
darüber bringen:

Aus dem preußischenAbgeordnetenhause. Im Abgeord-
netenhause brachte äm Mittwoch zunächst der Finanzminister
den Etat ein. In klarer und übersichtlicher Weise erläuterte
er die einzelnen Positionen. Wir heben daraus hervor, daß
die Einnahmen und Ausgaben sich zwar auch diesmal das
Gleichgewichthalten, daß aber das Gleichgewichtnur da¬
durch hergestellt werden konnte, daß die Regierung mit delr
weiteren Erhöhung der bisherigen Steuerzuschläge und mit
einer wesentlichenErhöhung der Güter - und Personentarife
rechnet. Wesentliche Neuerungen bringt der Etat nicht. Die
eigentliche Etatsdebatte wird an: Sonnabend beginnen. —
Nack: der Etatsrede des Ministers beendete das Hans die am
Dienstag abgebrocheneDebatte über die Zuziehung von
Frauen Zu Deputationen und das Frauenstimmrecht. Ileber-
raschnngen zeitigte die Erörterung nicht mehr und das
Resultat stand von vornherein fest. Das Hans nahm den
Kommissionsantrag in Verbindung mit einem' Abände¬
rungsantrag des Zentrums an, wonach Frauen mit beschlie¬
ßender Stimme in eine Reihe von städtischen Deputatronen
gewählt werden können. Die Reform selbst, die ihnen dieses
Recht gesetzlich gewährleistet, wird — wie die Regierung am
Dienstag ankündigte — zusammen mit der Reform der Ge-
meindeverfassungsgefetzekommen.

Gegen das Alldentschtmnin Zeutrumsbliittern , in der
Hauptsachedurch die Köln. Volksztg. verkörpert, wenden sich
immer mehr Zentrnmskckätter, die eine Abkehr großer
Wählermassen von der Zentrumspartei befürchten. Me
BergischeWacht in Engelskm-chen(Nr . 5) wirft dem Kölner
ParleMatt vor, daß durch seine Schuld die sozialdemokra¬
tische Presse immer mehr an Boden gewinne. Die Stellung¬
nahme der Köln. Volksztg. stehe zu den Grundsätzen des
Papstes in schroffstem Widerspruch. Welche Erbitterung die
alldeutsche Kriegspolitik, die nur auf die Zukunft bedacht zu
sein voö gibt, die traurige , blutige Gegenwart aber zu wenig
berücksichtigt, wisse auch die Köln. Volksztg. recht gut, wie
ihre Klagen über ein angebliches „Kesseltreiben" oder eins
Hetze gegen die K. V. beweisen. Auch werde ihr nicht unbe¬
kannt sein, wie die Soldaten , denen die K. V. vielfachdurch
die Freigebigkeit ihrer Offiziere zugestellt werde, über ihre
Kriegszielpolitik dächten, und daß dementsprechendim Felde
allgemein die Abkürzung „K. V." mit „Kriegsverlängersr"
übersetzt werde. Me Zentrumspartei erleide durch solche
Politik nicht wieder gutzumachendenSchaden.

Gin Verbot gegen den Vorsitzenden des Bundes der
Kriegsbeschädigten/ Nack: den bekannten Vorgängen in einer
Versammlung der Vaterlandspartei , in der Kriegsbeschä¬
digte mißhandelt und hinausgeworfen wurden, weil sie sich
nicht mundtot machen lassen wollten, scheint sich die Ange¬
legenheit weiter zu entwickeln. Allerdings in einer Weise,
die einigermaßen Wunder nimmt. Der Oberbefehlshaber
in den Marken hat nämlich, wie die Motrgenblätler melden,
gegen den Vorsitzendendes Bundes der Kriegsbeschädigten
und ehemaligen Kriegsteilnehmer, Redakteur Kuttner,
folgende Verfügung erlassen:

Wie festgasteilt ist, haben Sie an: 13. Januar in einer
Versammlung des Bundes der Kriegsbeschädigten an die Ver¬
sammlungsteilnehmer die Aufforderung  gerichtet , die
Bänder unserer Kriegsauszeichnung  zum
Zeichen des Protestes aüzulehnen.  Diese Aufforderung,
der zahlreiche Inhaber des Kriegsordens Folge geleistet haben,
ist geeignet, die im Heer und Volk hochgeachtete Kriegsaus¬
zeichnung verächtlich zu machen und. hat in weiteste-. Kreisen
des deutschen Volkes lebhaften Unwillen erregt . Jhc Verhalten
beweist, daß Sie die sachliche Leitung des vorbezeichneten Bun¬
des nicht gewährleisten . Ich verbiete  Ihnen daher hiermit
auf Grund des Paragraphen 9t>des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4: Juni 1851 jede weitere Tätigkeit
für den Bund der Kriegsbeschädigten und ehe¬
maligen Kriegsteilnehmer.

Aus gewissen Gründen sind wir n'cht in der Logs, dieses
Verbot zu kommentieren, glauben aber, daß an zuständiger
Stelle -das Notwendige dazu gesagt und dagegen veannlaßt
werden wird, trotzdemdie Nordd. Allgem. Ztg. erklärt, diese
Verfügung des Oberkommandos hätte einen rein persön¬
lichen Charakter, ohne zu den politischen Tendenzen des
Bundes der Kriegsbeschädigtenirgendwie Stellung nehmen
zu wollen.

Die Wahlparole der Frortschrittler für Bautzen-Kameuz.
Das Zentralorgan der Fortschrittlichen Vo-lkspartei, die
F: eisinnige Zeitung , schreibt:

In der Presse sinden sich vielfach Betrachtungen , die sich
mit der Haltung der Fortschrittlichen Volkspartei bei der Stich¬
wahl beschäftigen. Demgegenüber wollen wir feststellen, daß
s el bstve r stä nd l i ch die fortschrittlichen Stim¬
men restlos fürden sozialdemokratischen Kan¬
didaten -abzu geben sind.  Nach der ganzen Wahl¬
agitation , wie sie von den Konservativen und ihren Mitläufern
betrieben worden ist, und nach -der ganzen politischen Situation
in Deutschland hat sich die Wahl zugespitzt auf einen Kampf
zwischen der Mehrheit und der Minderheit des Reichstages . Es
ist natürlich , daß die Wähler bei der Stichwahl unter den Aus¬
fall der Hauptwahl das Siegel setzen, indem jetzt alle Mehr¬
heit s st i n: m e n aus den sozialdemokratischen
Kandidaten  übergehen . Auch diejenigen , die unter andern
Umständen zweifelhaft sein könnten , ob sie bei der Stichwahl
sich für den Kandidaten der Rechten oder denjenigen der Linken
entscheiden sollen, können bei der gegenwärtigen Lage gar nicht
anders handeln , als daß sie den sozialdemokratischen Kandidaten
unterstützen ."

Frankreich.
Die Caillaux -Affkre . Man hat in den Kreisen , die nicht ganz

in die Idee verrannt sind, Frankreich sei nur von der Niederlage
zu retten , wenn es die Friedensfreunde oder, wie man fk nennt,
die Verräter , vernichte, das Gefühl , an Clemenceau eMMe srch
auch der Spruch : Wen die Götter verderben wollen, den Wagen
sie mit Blindheit . Durch die Verhaftung Caillaux ist die Stel¬
lung Clemenceaus ' nicht gestärkt , sondern wahrscheinlich geschwächt
worden . Sie hat leidenschaftliche Kämpfe herausbeschworen , zu
-denen die letzte Kammersitzung nur der Auftakt var . Die Auf¬
regung und Verwirrung in Paris sind groß . Der Genfer Kor¬
respondent eines deutschen Blattes dürste recht haben , wenn er
schreibt: Während die Nachrichten-Agenturen der französischen
und italienischen Negierung bereits suggerieren wollen , Caillaux
sitze bereits als überführter Verbrecher von aller Welt verlassen
in seiner Gefängniszelle , ist in Wahrheit Caillanx Anhang so un¬
erschüttert , wie zuvor . Im Gegenteil , er folgt ihn: im Unglück
mit aufopfernder Treue . So schließt der Herausgeber des Jour¬
nal du Peuple seinen gestrigen Leitartikel . — Caillaux Freunde
haben den dringenden Verdacht, daß es bei dom Einbruch in Leu
Florenzer Kassenschrank und bei. der Abfassung der Belastungs-
dokumente aus Argentinien nicht mit . rechten Dingen zugegangen
ist. Der Sozialist Lafont stand in der letzten Kammersitzung 10
Minuten lang ans der Tribüne und fragte Clemenceau . der unbe¬
weglich und stumm aus der Minister bank saß, drei - bis viermal
hintereinander , warum das Kriegsministerium in Verletzung des
Z 39 der französischen Stvafprozeßordnung , deren Vorschrift sich
mit dem italienischen Recht vollkommen decke, jenen Kassenschrank
habe öffnen lassen, ohne einen Vertreter Caillaux zuzuziehen.
Da Clemenceau nicht antwortete , sprang Renaudel von seinem
Plaste auf und rief Lafont zu : „Bleiben Sie aus der Tribüne
solange , bis Sie eine Antwort haben ." Als statt Clemenceau
schließlich ein Nnterstgatssekretär erwiderte , man habe die Unter¬
suchung des K-assenschrankes ganz der Sorge des französischen
Botschafters in Non:, Barröre , und den italienischen Behörden
überlassen , begann die ganze Linke ironisch zu lachen. Wie . man
weiß, war es Barröre , der die römischen Polizei - und 'Spitzel¬
berichts liegen Caillanx zusammengebracht hat . Lafont ließ auch
keinen Zweifel , ans welche Weife das merkwürdige Verfahren der
französischen und italienischen Regierung von vielen nnsgelegt
werden müßte . In jenen Kassenschrank lagen außer Wertpapieren
und Familienschmuck das Manuskript eines Buches über die
Aaadir -Affäre , an dem Caillanx Notizen über die Mitglieder eines
zukünftigen neuen Ministeriums Caillaux und schließlich die
Dokumente Roses , drei Dokumente auf Rosa-Papier , die Clemcn-
cean, PoincarS und eine noch ungenannte hervorragende Persött-
licbkeit eines anderen Entenkestaates kompromittieren sollten.

Auch Loustalot verhaftet . Der Deputierte Loullalot ist, wie
die Agence Havas meldet , am Donnerstag verhaftet worden.
Nach der Verhaftung des Deputierten Loustalot verlautete in den
Wandelgnngen des französischen Senats , daß neue wichtige Ver-
baftungen bevarstäuden und zwar sprach man von der Verhaftung
des Generals Sarrail wegen seiner Beziehungen zu Caillaux.
Eine Andeutung , daß Sarrail in eine Affäre verwickelt sei, hat
der bulgarische Gesandte in Bern kürzlich einem Vertreter des
Berner Bundes gegenüber gemacht. Weiter wurde behauptet,
daß auch die Verhaftung der Frau Caillaux be.vorst.chc. Caillaux
Pr -vatwohmmg ist Tag und Nacht von einem großen Pol :ze:-
nusgebot umstellt . Caillaux arbeitet in seiner Zelle an ferner
Verteidigungsschrift . Seine Freunde öeteuern von neuen :, der
frühere Ministerpräsident habe mit dem Grafen Lnrburg nie¬
mals Beziehungen unterhalten . Gras Luxburg und der deutsche
Gesandte in Rio de Janeiro hätten mehrmals versucht, durch einen
hohen Italiener mit Caillaux in Verbindung zu treten , leien aber
jedesmal abgewiesen worden . Aus einem der im cmillauxschen-
Kassenschrank in Florenz gefundenen Aktenstücke gehe hervor , daß
Clemenceau -als Minister im Kabinett Waldeck-Rousseau aus
eigene Faust in auffallend intime Verhandlungen ntit England
getreten war , so daß Waldeck-Roussea-u der n-: n ;ostschen Belize:
Auftraq ckab, Clemenceau auf einer Reise nach London scharf zu
überwachen . Der Polizeibericht des Chefs der Geheimvolrze:
wurde von Waldeck-Rousseau Caillaux anvertraut , der sie :-m
F ' orenzer Kassenschrank deponierte . Ein anderes Dokument be¬
zieht sich auf die Verhandlungen über den Abschluß eines Kon¬
kordats , das Poincars während des Ministeriums Bavthou mir
Hilfe der Minister Klotz und Pichon mit Ttttoni einleitete.

Schwede»
A»«s der Thronrede. (Svenska Telegramm-Wyran.) In der

schwedischenThronrede heißt es, daß alle Anstrengungen gemacht
wurden , um die durch den Krieg herbeigeführten Schwierigkeiten
zu überwinden . Gewisse beschränkte Handelsabkommen si:ck> ge¬
frösten und geschäftliche Beziehungen cmgeknüpft worden, um den
schwedische!'.: Ueberseehaudel wieder zu ermöglichen . Die Thron¬
rede hebt dann hervor , daß die schwedische Versorgung
im laufenden Jahre sehr schwach sei  und wendet sich
dann an das ganze Bott mit der Ermahnung , den Staat in seiner
Arbeit für eine gerechte Verteilung und gegen eine unerlaubte
Bereicherung an Lebensmitteln zu unterstützen - Die Rede kündigt
die Absicht an, infolge der wachsenden Preissteigerung eine
Aufbesserung der L eb e n s b e d i n g u n g e n der Min¬
derbemittelten  eintretcn zu lassen. Es werde ein Gesetz¬
entwurf über das politische Wahlrecht für
Frauen  vorgelegt werden . Alle durch den Krieg notwendigen
Ausgaben sind gedeckt durch Staatseinkünfte . Eine Ergüngungs-
steuer auf Einkommen und Vermögen wird für das nächste Jahr
notwendig sein.

Lskesles.
Riistnngen , 18. Januar.

Ernennungen. Aus Anlaß des Ovdensfestes sind von hier
ermannt worden: Amtsrichter Forstmannzum Oberamtsrichter,
dis Kandivätendes höheren Lehramts Dr. Kähnen und Gcibert
am Realgymnasiumzu wissenschaftlichen Hilfslehrern. Außer¬
dem sind bemerkenswert die Ernennung des Re-aiemngs»



kamneisters Bösser in Jever zun : Bäumt und des Geiverbe-
schuldirektors Tr . Mohnert zum Geweiberat.

Auszeichnung . Der Leutnant und Kompagmefü -Hrer

Nichach Wagner von hier , vor dein Kriege Lehrer in Delmen¬
horst , ist mit dem Eisernen Kreuz 1 Klasse ausgezeichnet wor¬
den. Der Kaiser hat es ihm persönlich überreicht . Ein anderer
Lehrer ans Nüstringen , auch Leutnant und Kompagniefuhrer,
Meier , zuletzt Hauptlehrer . in Moorbeck, ist in Gefan -gemchast
geraten . . . ' ,

Bautätigkeit in der Stadt Rüstriugeu m dm Monaten
Lltvöer , Novernbcr und Dezember . Außer- dem Bau ^ einer
Ilmschaltstation für die IleberlanSzentrale Wiesmoor ist kem
NuMll -geneh-migt und aus -geführt worden . Dagegen zwei
Vmba -uten , ein ,Altbau und eine unbedeutende Veränderung.

Das Werfen mit Schneedällcn auf dm Straßen wird leicht
eine Plage und eine Mfahr für die Passantei .. Die Herrn
Iungens belassen es nicht bei einer Schneeballschlacht unter sich,
sondern sie richten ihre nicht immer schneeflockenweichm Wars-
grschosse gegen Kinder und erwachsene Personen , die völlig
-neutral im Schneekrieg sind. Eine Ermahnung der Lehrer in

der Schule ist ebenso erwünscht , wie .eine öffentliche Warnung
durch die Stadtverwaltung , die dahin geht , daß auf den Ve'r-
kehrsstraßm das Weifen überhaupt verboten ist und daß in den
anderen Straßen und mif den Plätzen die Passanten nicht be¬

lästigt werben dürfen . Der Königliche Hmfsbeamte des Land¬
rates m Wilhelmshaven hat ein Verbot erlassen , nach dem das
Schnecoallwersen auf öffentlichen Straßen und Plätzen ver¬
boten ist. * -

Dm Betrieb eingestellt hat oorgefterndie elektrischeStraßen-
bahn wogen der Schneemassen , die auf Len Geleisen lagen . Die
Stadtverwaltungen haben sofort , die Freilegung in Angriff
nehmen küssen, und ist zu erwarten , daß heute im Lause des
Ta -ges der Betrieb wieder ausgenommen werden wird.

Maßnahmen für die Möbelbcschasfmrg für Minder¬
bemittelte . Wir haben unlängst mitgeteilt , daß mau im
Schoße der -Stadtverwaltung und Kriegssürsoge auch schon mit
Sietem Akt der KriegshilselMnng sich befaßt hat . Wie weit
die Ausführung vorbereitet ist, darüber hat noch nichts weiter
verlautet . Es wird auch die Stellen , die sich damit befassen,
interessieren , was andere Städte in dieser Sache tun . Ans
Augsburg wird gemeldet : Die städtischen Kollegien in Augs¬
burg bewilligten aus AntiXig der sozialdemokratischen Vertreter
50000 Mk. zur Errichtung einer städtischen M -Lbcl-Sammel-
stclle, um dem sich immer mehr breitmachenden Wucher mit
Möbel » und Hauseinrichtungsgegmständen migogenzustelen.
Weiter wurden 150 000 Mk . bewilligt zur Anschaffung von
Hotz und sonstigen Materialien zur Herstellung von neuen
Möbeln . Die Möbel sollen zu mäßigen Preisen und erleichter¬
ten -ZühlimgsbMngungcn an Minderbemittelte abgegeben -wer¬
den , vor -allein an heimkehrende Krieger und Kriegsgetraute.

Schueejahr — Brotiahr . Eine alte Bauernregel sagt:
Regenjahr — Notjahr : Schneejatzr Brotiahr . Seit vielen
Jahren ist in -unserer Nordwestecke von Deutschland nicht so an-

- haltend mW so viel Schnee gefallen als in diesem Jahre . Was
die- Wirkung der höheisteigenden Sonne am Tage abschmilzt,
das schneit in Ser Nacht wieder dazu . Wenn sich die Bauern¬
regel nun erfüllt und -dem strengen Schneewinter eine reiche
Kornernte folgt , wollen wir Sie Last und' das Ungemach des
S -chncewetters gerne ting -eu.

Oldenburger Gesetzblatt. Die neueste Ausgabe enthält:
Bekanntmachung  des Staatsministeriums vom 22. De¬

zember 1917 , betreffend die von WiSdigsche Stiftung . —
Gesetz  für LaS Gwßherzogtu -m Oldenburg vom 10. Januar
1918, betreffend die -Gewährung von Kriegsz -ulagen an staatliche
Beamte , Angestellte und Arbeiter - sowie an Lehrer an den Volks¬
schulen und an -den lan-dwir 'tichaftlichen Winterschulen . —
Gesetz  für das Großherzogtum Oldenburg vom 10. Januar
19r8 , betreffend Sie Gewährung von Kciegsteuerungsbsihilfen
an zur Disposition gestellte oösc in den Ruhestand versetzte
Zimlstaatsdiener , Lehrer an den Volksschulen , Leiter und Lehrer
an den Wintcrschnlen und Gendarmen.

Listensammlung des Hilfsvereins (November 1917). Liste
Nr . 281S Herr Siedenburg 6,— Mk., 2860 Frl . Vogler 7,10, 2861
Herr Evcrs 10,— 2562 Frau Hünlich 17,10, 3563 Herr Sieden¬
burg 16,—, 2804 Frau Groenowold 192,60, 2865 Herr Frerichs
26,—, 2866 Frl . Brinkmann 82,60, 2867 Frl . Bellmann 14,80,
w>69 Herr Jantzen 91,80, 2670 Frl . Bellmann 12,—, 2571 Frau
Schild MM , 2572 Herr Johanns 8,50, 2674 Frl/Freimuth 11,80,
2o7c> g-rl . Freimuth 0,80, 2878 Frl . Nathenstedt 7,—, 2679 Frl.
Mammen 11.—, 2580 Fvl . Mammen 6,—, 2681 Frl . Meinen
«Ist Frl . Renken 12,60, 2683 Frl . Grosse 16,—, 2584 Frl.
Z «i°hcrr 18 ,V2, 2689 Frl . Eilers 9,—, 2483 Frl . A. Riehen 60,60,
Ea ,§rl . M. Janßcn 64,80, 2683 Frau v. Goetze 43,50, 2586
Herr Gräber 16,50, 2687 Frl . Vogel 87 —, 2588 Frl . Meißner

0 Frl . A. Meinen 13,—, 2591 Frl . A. Riehen 66, - ,
Muhle 34,50, 2306 Frau Ebers 10,90, 2429 Frl.

'iLO Frl . G. Wieplen 34,—, 2431 Frl . Wagner
Mrudtt .Ä . 9,50, 2434 Frl . Dirks 24,50, 2436 Frau
2388 ogOi 10,50, 2436 Frl . Jantzen 47,—, 2488 Frl . Meier
2498H ^ rhensen 18,— 2603 Herr Fortmann 22,—,

Henning 8̂ 10  « 5̂ ^ 'SV, 2499 Frau Foltert 17,80, 2501 Frl.
18 — Mk - «rl . Woymeszak 28,60, 2442 Frau Folkert
Rüstrruaer SüoEa Dezember 1917 gingen ein : bei der
Mark , Frohsinn ^um. Konzert bei Pergande 200

800 Mk. - Allen Gebkr? ^ Zchen Dank ! ^ ' Gutscheine

Wilhelmshaven , 18 . Januar.

>» ASWLL'tz»».« »- »->-»»-«»'

s---i ,1, . der Veriammlun -g dur-

'7 ^ 0 nicht haben.

N « Nickderschreien, wie §
Mt, schule machen tonne , daß aber eine mrkllMi--

wtzun-g zur Toleranz zwinge und das Gift, 'das in der Press»
deiwntzt werde , unwirksam machen könne. Zu e'ineni iwckvn
N» mch können sich die Leute , die hier das

^dustffen , nicht aufschwmgM , das Hai ja die Ver¬

dat "U ' n ^ .ch^ mgen im Oktober , wo Hormann sprach
d-e Ebenutzen  andere Mittel , um Anhänger zu Lvn

^nter sind. Dre freie öffentliche Aussprache

BcAguwie  die Binder das Feuer . Sie Men , üa^ »
innere » 'o " ^ nche andere , die sie unterstützt haben , der

Berechtigung entbehrt und den Volksidealen nicht ent¬
weicht.

»tz sr

Gewerbcvercinsvvrtrag . Am Montag den 21 . Januar,
abends 8 Uhr , spricht i-m Saale des Gewerbevereins eine Frau
va-n Brocket über ähre Erlebnisse in Zweijähriger französischer
GofanMnschast . Sie war nach Ser öffentlichen EinlaLumg zum
Vv-rtra -g in Frankrsich in einem Zuchthaus interniert und trug
Sie Nummer 5563.

Bnrgcrbvrstcherwahlen . Der Migistmt macht bekannt:
Für die verstorbenen Leeren Bürger -Vorsteher Täpken und

. Högammm , sowie für die Herren BürgmVorsteher Hohn und
Hayenga , die ihr Amt ni-eSergelegt haben , sind Bürgervorstchsc-
Wahlen für den 1., 3. und 4. Wahlbezirk erforderlich . Für diese
Wahlen liegen die Listen der stimmfähigen Wähler von
Freitag den 18 . d. Mts. «S,  8 Tage lang im . Zimmer
Nr . 9 des Rathauses aus . Einsprüche gegen die Richtigkeit

.Ser Wählerlisten sind ausschließlich ist dieser Zeit bei uns an-
zubri -ngm . Der Wa-Hltermin wird nach Ablauf dieser Frist be¬
kannt gemacht werden.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Burg Hohenzollern. -Seit Mittwoch abend geht ein
neuer Spielplmi über die Bühne . Eine Schar neuer Artisten und
Artistinnen sind eingesogen und treten allabendlich -auf . In
Wally Lenau  lernten wir eine gute Operettensängerin
kennen, die über eine kräftige , geschulte Stimme verfügt und mit
ihre : gewandten Vortragskimst zweifellos Eindruck machte. Die
2 Auberts Faschin  g in ihren Tanzintermezzos leisteten in
'hren Tanznnmmern durchweg gutes . Eine Glanznummer war
«das Auftreten der Drahtseitkünstlerin Lima Pantzer.  Alles
an ihrer schlanken, biegsamen Erscheinung atmet Eleganz und
die schwierige!! Hebungen ans dein schwankenden Drahtseil findetck
gewandte , und sichere Durchführung . Die 8 -Germanins,
deren Leistungen wir schon vor 14 Tagen besprachen, waren pro¬
longiert und brachten sich in der gewohnten effektvollen Weise in
neuen Darbietungen zur vollen Geltung . Den zweiten Teil des
Svielplans bestritten die G e s chw i st e r P l v etz - L a r el I a mit
eurer Reihe -schwieriger gipnnastischer Hebungen , der Humorist
Alois Pöschl  mft einigen gesunden und urwüchsigen Humor
atmenden wirkungsvollen Vorträgen , und der Universalkünstler
Karl Sch erber  mit Zauberkunststücken, einem Malakt , Jong-
lierk-nnst, Gedächtnismeisterschaft , Papierreißknnst -und urkomi¬
schen Handschattendarstellungen , die er sämtlich aufs beste bewäl¬
tigte . Das sehr zahlreich erschienene Publikum unterhielt sich
sichtlich aufs angeregteste und geizte nicht mit seinem Beifall.

Delmenhorst . . StäStlsckso L eb en -sm i t t e l ver¬
so  r g u n -g. Der Magistrat macht bekaimt : Die - Belieferung
von Warenschein-en ist durch Aushang m den Verkaufsstellen
bekannt gsgebe» . Die Verteilung an die Verbraucher wird
voraussichtlich von Sonnabend dieser Woche an erfolgen können.

Arrs «rAev Welt.
Schwere . Explosion im . Betriebe der A. E . G . In einem

Fobrikmum der A. E . G . in Berlin , Brunnenstrabe , entstand
aus noch nicht aufgeklärter Ursache eilte schwere Explosion.
Von den- in -dem Raume anwesenden Personen wurde die 26-

jährige Arbeiterfrau JSa Kuczewski aus der Kolberger
Stwße , deren Ehemann im Felde steht, in Stücke -gerissen und
auf -der Stelle getötet . Durch u-mherflieg -enSe Eisen -, Ho-iz-
imd Glassplitter wurden verletzt die 26jährige Arbeiterin Mar¬
garethe Schlagowsk , Sie 23jährige Arbeiterin Luise Pole :, die
21 Jahrs aste Arbeiterin Erna Grothe , Sie in demselben Alter
st-chende Arbeiterin Marie Meyer und die 27jähri -ge Arbeiterin ,

Frau Elly Schwonzler . Gleichzeitig erlitten die Perunglücktsrr
insol -ge sich entwickelnder Säuredämpfe Vergiftungen.

Der neue Schaufensterdekorateur . Einen ungewöhnlich
dreisten Diebstahl verübte am Sonnabend ein noch unbekannter
Mann sn einem Berliner Warenhaus . Die großen Betriebe sind
durch Einziehungen zum Heeresdienst und andere Verhältnisse
der Kriegszeit .oft nach kurzer Zeit zu Personatwcchsel gezwun¬
gen . So kommt es, daß oft ein Angestellter den andern nich: .
kennt . Diese .Lage nützt ein dreister Dieb zu einem ungewöhn¬
lichen Streich aus . Ein Mann von etwa 30 Jahren ging ohne
Kopfbedeckung durch die Räume des Warenhauses uud loandie
sich endlich an einen Angestellten mit der Weisung , es solle im
Schaufenster etwas geändert werden . Er sei der neue Dekora¬
teur und wünsche. Saß ein schwarzer Gehpelz aus ' dem Fenster
-hmansasnommen nnd durch einen andern vom Lager ersetzt
wende/ Der Dieb nahm selbst Sen Pelz aus dem Schaufenster
heraus und tat jo, als bringe er ihn nach dem Lager , um von
dort einen andern zn holen . In Wirklichkeit verschwand er mit

seiner Beute , die 1800 Mark wert ist, unangefochten.

Reiche Heringsfänge im Skagerrak und Kattegat , lieber

Sie Gewässer zwischen Nord - und Ostsee,acht gegenwärtig ein
unermeßlicher Herin -gssegen i nieder . Eine Riesenflott -e von

Ketingsfängem ist im Skagerrak und Kattegat eingetroffen,
Wohl über ' 300 MotorSamPser , die mit dem Fang begonnen
haben und in der kurzen Zeit ihres Aufenthalts in Sen Sortigsn-
Gewäfsem bisher weit über 1110000 Kisten Geringe (etwa
110 Millionen Heringe , ihrem Element entrissen und zugleich
einen stattlichen MMonongewinn herausgefischt haben . Und
jeder Tag bringt neue Millionen hinzu.

Verlorene Schisse . Miasbode meldet : Der - Segler

Johanna Li-llie ist gestrandet und wrack. Der belgische Dampf-
tiawler John ist nach einem Zusammenstöße gesunken . Der
f'-gnzösische Segler Phoebe ist während eines Sturmes gesun¬
ken. Das Motorschiff John Wcbbs ist gesunken . Der schwe¬

dische Segler M -un ist gestrandet und wrack. Der amerikanische
Da -nrpser ^Codoms (2166 Br .-R .-T .) ist gestrandet und ver¬
mutlich verloren . Der amerikanische Schleppdampfer Coming
ist gesunken . Der englische Dampfer Aurora (580 Br .-R .-T .)
und der russische Segler Balka (234 Br .-R .-T .) werden vermißt.

VsVimrfetzrsS.

Zwillinge , die nicht im selben Jahre geboren sind. In der
schwäbischen ' Stadt Geste kam eine' Arbeiterfrau in den letzten
Minuten des Jahres 1917 mit -einem Knaben nieder : kurze Zeit

Lnra-nf , als schon das neue Jahr angebrochen war , beschenkte sie /
-ihren Mann noch mit einem zweiten Kinde , einem Mädchen.
Obwohl nur etlva zehn Minuten zwischen Ser Geburt deb beiden
Kin -dcr liegen , sind diese doch ans Grund des -dazwischen erfolgten
Jahreswechsels i-m Kirchenbnche unter Len verschiedenen Daten
des 31 . Dezember 1917 und des 1. Januar 1918 eingetragen.

Briefkasten.

W. I ., Brake . Lieber Freund , wende Dich au die Zentral¬
stelle für Kriegsgefangene , KrlcgsMimsterium , Berlin.

.. . — . . . — - -

Sonnabend : Wenig AenSerung des herrschenden Wetters
wahrscheinlich.

Letzte Telegramme
HtMMW.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 18. Januar . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem größten Teile der Front war die Gefechtstätiqkeit
gering . Lebhafter in der Gegend südwestlich von Cambrai.

In kleineren Unternehmungen nördlich und nordöstlich von
Fresnes wurden Gefangene eingebracht.

Ocstlicher  K r i e g s s cha » p * a tz :

Nichts Neues.

An der mazedonischen und der italienischen Front ist dir
Lage nnveräridert.

Der Erste Geucralmmrtiermeistcr : v. Lndeudorsf.

MM« dn Fschm der BechMi!« «
mit der Mim.

(W . T . B .) Brest -Litowsk , 18. Januar . Bei der gestern
zwischen der deutschen und der österreichisch - un¬
garischen Delegation  einerseits und der ukrai¬
nischen Delegation  abgehaltenen Besprechung hob
Graf Czernin den für die Blrest-Litowsker Verhandlungen
überhaupt geltenden und auch von der ukrainischen Dele¬
gation anerkannten allgemeinen Grundsatz hervor , datzdie
Einmischung des anderen in die inneren
staatlichen Angelegenheiten des anderen
a u s ge  s ch l o ss  e n s e -i. Er wies auf die Besprechung der
Sicherstellung -des Schicksales jeneir polnischen Minoritäten
hin , welche dem künftigen ukrainischen Staate offenbar an¬
gehören würden . Diese Vereinbarung wurde von der ukrai¬
nischen Delegation zustimmend und mit dem Bemerken zur
Kenntnis genommen , datz sie auf grund derselben in die
weiteren Verhandlungen eintretcn wm -den . Bei der weite¬

ren Besprechung über d i e R e g elu n g d er wi r t s cha ft-
lichen Fragen  wurde keine Meinungsverschiedenheit in
den grundlegenden Auffassungen festgestellt , die das Zu¬
standekommen einer Vereinbarung zu hindern vermöchte.
Die Veichandlungen wurden soweit gefördert , daß sie sich
bereits auf die konkreten Fragen des Waren-
a u s t a u schverkehrs  erstrecken.

Mm MWSMsk !« .

(W . T . B .) Berlin,  18 . Januar . (Amtlich .) Emes

unserer Unterseeboote hat kürzlich an der Westküste Englands

4 Dampfer , 1 französisches Bcwachungsfnhrzeng , 1 Segler und

1 Fischdampfcr versenkt. Die Mehrzahl der Schiffe wurde

unter erheblicher feindlicher Gegenwirkung in den fü '- eine

starke UfBootaüweln - besonders geeigneten Gewässern der Irr-

scheu Sec und des Bristol -Kanals durch geschickten Angriff ver¬

nichtet . Hier fiel auch das französische Bcwachungsfahrzcug dem

Unterseeboot zum Opfer . Sämtlich -- Dampfer waren bewaffnet.

Unter ihnen konnten die englischen Dampfer Elensbeaf und

Boston City namentlich fest gestellt werden . Von den beiden

anderen Dampfern hatte der eine Kohlen , der andere vom Aus¬

sehen des großen englische» Dampfers Egrcmond Castle (5294

Br .-R .-T .) Oel geladen . Der Fischdampfer führte die Be¬

zeichnung B . F . 196.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Aus der Doppelmonarchie.
(W . T . B .) Wim , 18. Januar . Der Genüralmt Ser öster¬

reichisch-ungarischen Bank beschloß in der Erlvägimg von Maß¬
nahmen gegen das -weitere Anwachsen des Notenumlaufes von
der in dem Banksta -tut vorgesehenen Befugnis Gebrauch pu

machen , fremde Gelder auch -gegen Verzinsung enkgegenzu-
nchmen , wobei an die Ausgabe verzinslicher Kassenscheine ge¬
dacht wird . Der Zeitpunkt und die Modalitäten hierfür werden,
demnächst bekannt gegeben. Schließlich wurde noch über die
Einführung von Lirenoten für .das italienische Okkupations¬
gebiet Mitteilung gemacht. Es soll ein eigenes Institut (Cassa
Sei Presti -ti ) gegründet werden , welches dre -Lirenot -en ausgeben >
soll , die im fixen Kurs,znr Krone , nämlich 90,5 , stehen und
durch Kronennoten gedeckt werden sollen.

Ueberschwe»rmr,ittge>r.

(W . T . B .) Kassel, 18. Jamm -r . Infolge Ser Schnee-
fchmelze und des Regenwetters  sind die meisten
hessischen Flüsse aus ihren Ufern getreten . Die Lahn und die
Werra  führen Hoch !vasse r. Auch die Fulda  ist stark an-
geschwollm . Sie hat ' Sie niedrig gelegenen
Straßen Ser Stadt überschwemmt und ist in

zahlreiche Keller eing ed rungcn.  An mehreren
Stellen mußten Notbrücken  geschlagen werden . Ein
Soldat wird vermiß  t.

(W . T . B .) Köln , 18. Januar . Der Rhein fü h r t

Hochwasser.  '
Girre Waffemnederlage irr die Lust geflogen.

(W . T . ,B .) Genf, '18. Januar . Einer Havasmeldung
zufolge ist in Bilbao  eine Kaserne,  in der eine
Waffen nieder läge  nntergebracht worden war , in¬
folge eines Birandes in die Luft gefl o-g e n.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Lskar Hünlich. — Verlag von
Paul  Hug . — Rotationsdruck von . Paul Hug L Co, in

Mitrinaen.
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FüreinenSchiossertehrling,
der bereits 2-' /»Jahre seiner
Lehrzeit herum hat , suche ich
auf sofort eine geeignete Stei¬
le zur Vollendung der Lehre.
Eefl . Angebote bitte ich bal-

»digst abzugeben . (6046
Rüstringen , 17 Jan . 1917.

Der städtische
Bernfsbormünd.

In unser Genossenschafts-
register iil heute zur Genossen¬
schaft „Spar - und Dariehns-
kassen-Verein für das Jade¬
gebiet, e. G . m. u. H, in
Rüstringen " eingetragen , daß
an Steile des atu geschiedenen
Carl Herrmann de>Vanunier-
nehimr Reinhard Töitjes in
Nüstiingen in den Vorstand
gewählt ist. s6027

Nüstringen , 11. Jan . 1917.
Erotzherzogliches Amtsgericht
_ Abteilung l.

Freibank.
Slsiserr - VsvrEf

findet statt
am Sonnabend.

2620—264d von 8- 9 Uhr
2641—2660 von 9- 10 Uhr
2661- 2680 von 10— 11 Uhr
2681- 2700 von 11— 12 Uhr
2701- 2720 von 2 — 3 Uhr
2721 - 2730 von 3 —4 Uhr
Freibank - und Fleischmarken

sind mitzubringen.
Papier ist mitzubringen.

Abgezähltes Geld ist bereit
zu halten.

Schlachthofdirektkou
Spering . 6039

EmM?§lW» .
Das Verzeichnis der Be¬

triebswechsel und Verände¬
rungen für 1917 der Vernfs-
genossenjchaft Oldenburger
Landwirte liegt vom 16. Jan.
ab auf zwei Wochen in B. B.
Gerdes ' Wirtshaus in Schor¬
tens zur Einsicht der Be¬
teiligten öffentlich aus.

Schortens , 15. Jan . 1918.
G . Geldes , G .-V. s6031

Schor-iens.
Die Brotkarten können am

Sonntag , den 28  Januar,
nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
bei den« Bezirksvorsteher des
Bezirks abgeholt werden, so¬
fern von diesem kein beson¬
derer Termin anberanmt
wird . Zusatzbroikarten wer¬
den ab Montag , 21. Januar,
im Kartenbnrecm Heidmühie
während der Dienststunden
ausgegebcn . Es wird darauf
verwiesen, daß die Karten
nur gegen Rückgabe der R -.fi-
karten verabfolgt werde».

Schortens , 16. Jan . 1918.
G . Gerdes , G .-V s6032

Ausgabe
der Fleischkarten

im Kartenbureau Heidmühle
.während der Diensljtunden
gegen RückgabedsrNestkarten:
Momag , 21. Januar , für die

Bezirke Heidmühle und
Addernhausen,

Dienstag , 22. Jc^>uar , für die
Bezirke Ostiem und Roff¬
hausen,

Mittwoch , 23. Januar , für
die Bezirke Schortens und
Schoost.
Schortens , 16. Jan . ISIS.

Die Fkbensmljtel-Ksmmisjlüil.
_G . Gerde s. s6033

Zuttemittel.
In der Fnttermittelvertei-

lungsstelle von Georg Jan-
ßen in Felöhausen gelangen
laut Listen zur Verteilung:
1. Für Hühner pro Kopf zwei

Pfund Backfutter und ein
Pfund Futtermehl;

2. Für Pferde pro Pferd ein
Sack Mischfutter, ein Sack
Gerstenkleie, ein Sack Häck-
sclmelasse und ein Sack
Strohkraftfuitermeh;

3. Für Rindvieh ». Schweine
im Freiverkauf Melasse,
Zentner zu 20.00 Mk.
Verteilung morgens von

9 bis 12 Uhr, nachmittags
von 1 bis 5 Uhr.

Die Futtermittel sind bis
25. Januar d. Js . daselbst ab¬
zufordern , andernfalls ander¬
weitig darüber verfügt wird.

Schortens , 14. Jan . 1918.
G. Gerdes , G .-V.

wer tauscht
mit einem Banschreiner
oder Zimmermann 6"25

Zrrsetz Gffem?
Zu melden Schlosserstraße 3.

MU¬
MM

Ab HEts ! AstV 4 - CsMer
D «rs

Gvsizst «rd4 - tz) vss »t«rirrrr » r

i«
SGSES

Kolossalfilm in 3 Abteilungen nach dem berühmten
Hochitablerroman von Feodor bo »» Zobet »tz.

Hauptrollen : Friedrich Zelnfk vom
Ve,l . Schauspielhaus , Ll-e Mara vour
polnisch. Nationaltheater in Warschau.

Uraufführung in sämtlichen Uniontheatern (II . D.)
in Berlin . Nie dagewesener Erfolg bei Presse

»lud Publikum ! 6045

Alts der Serie „Meisterwerke 1918"

ZN BND hes MlZ
Großes Sensationsschauspiel in F Akten.

Glänzende Ausstattung ! — Wuchtige Handlung!
Spannende Konflikte ! — Krasse Realistik!

Bekarmtmachrmg.
Die Kriegsküche Bors e« st ruhe  wird um

ZV. d. Mis . uiisgehobei«. Die Wüste werde»,
«» stete«, dns Ess », i?keiuer»»»idereu Küche, weit»
möglich Küche MeUur«rstraste, einzimehme,,.

Rüstringen , den .17. Jmniar 1818.

Or . Lueken.

Bekantttumchttttg.
Bei dem im Anschnitt zum Verkauf kommenden Dosen¬

fleisch müssen für 200 Z Fleisch 250 Z Karten abgegeben
werden.

Bei Abgabe von ganzen Dosen tritt dagegen dasselbe
Kartenverhältnis wie beim Frischfleisch ein.

Rüsiringen , den 16. Jannar i918 6048

Kriegsverso rgrzirgsamt.

EM MOM NW«
MWMMSWklH

nimint in ihren Diensistnnden 9 bis I,
3 bis 5 Uhr; gerne Goldschmuck gegen

Quittung entgegen. 1523

B eka rmima ch nng.
Um dem nligemeinen Bedürfnis Rechnung zu tragen,

ist die Brotausgabs von setz» ab anderweit geregelt. Die
Brotwoche beginnt nicht, wie bisher, mit Montag, son¬
dern bereits mit Sonntag , und zwar zum erstenmal am
20. Jannar d I Die Belieferung auf die neue Brotkarte
kann also in Zukunft bereits Sonntags erfolgen.

Wilhelmshaven , den 18. Januar I9l8.
- Vsir MeSKöftVvL.

Bartelt.

Die in dieser Woche anläßlich der allgemeine » Ausgabe
ausgegebenen , für die Zeit vom 1. bis 28. Februar I9l8
gültigen

Mer-,Mk-»OMkllckii, Wie die
Mi » ^ _ JA

sind dem Kaufmann , von dem die Ware bezogen werde»
soll, zwecks Abtrennung der Bestellkarlen und Abstempelung
der Bezugsabschnitte bis spätestens Montag , den 21. d. Mts .,
abends 7 Uhr , vorzulegen.

Die Kanfleuts haben uns die Bestellabschnilt^ am
Mittwoch , den 23. d. Mts ., mit einer genauen Aufstellung
versehen, einznreichen und erfolgt hiernach die Zuieilung
der Waren.

Später eingehende Bestellabschnittewerden nicht beliefert.
Wegen der Abgabe der Bestellabschnitte der Sonder¬

karten ti. 1—^ III erfolgt besondere Bekanntmachung.
Wilhelmshaven , den 17. Januar >918.

Städtisches Lebensmittelamt.

Me.WA Mise
für neue u . gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.

Ouerstr . 12, Ecke Ki-ler Str.

ein entfachmöbliertes Zimmer
für eine Lehrerin in der Nähe
des Rathauses . Angebote sind
in der Erpedition dieses Blat¬
tes nbauasben . 16023

M M einige Mei
die beliebten Wilhelm-

Enger -Burlesken.

Heute bis Sonntag r
MSrirMze«.

Hierauf : 5945Nie«eil
Sonntag 3' /- Uhr

Wehe dm . her W!
Vorletzte Märchen-

Vorstellung.

Zu einer in nächster
Zeit statifindenden Auk¬
tion können noch Sachen
zngebracht werden.

WW " Anmelonngen
baldigst erbeten . s6073

Willi !! M Vllü
Auktionator

Wilhelmsh . Str . 23, I.

Kenschaslkiches

Woyrchaus
mit über 8 Proz . Ver¬
zinsung auf preußischen,
Gebiet in nächster Nähe
des neuen Bahnhofs
preiswert b. f>sten Hypo- R
theken zuverkanfen s5909
Auktion. Witte

Marktstr . 63,1.

Mittlere
Villa

mit über 3000 gm groß -
Obst- und Ziergarten'
preiswert unter günstig
Bedingnngen zn ver¬
kaufen. Näheres durch j

^ Auktion. Witte
D Marktstr . 63,1.

!WKWM !M -§ N5
m Nknengroden

preiswert zu verkarrfen.
Besonders günstige
Kaufgelegenheit ! :::

Auktion. Witte
Marklstr . 63,1.

M - Wl! Mn-fisschen
üauöt 2U liobsn Lrsissn

N . » «rliner,
küstriv ^ sv , Lanlstr . 4.

Laufbursche
nach der Schulzeitauf so¬
fort gesucht. (6042

H . Lenzn - v.
Mützenfabrik.

Wilhelmshaven.
Suche auf sofort

für Vormittags von II bis
1 Uhr eine s604I

saubere Frau
zum Laden -Neinmachen.
3.Ims.

Bisinarckjtratze.

»»»»«»»»«»»»»»»»»»«»>»»>»»«>»«»»»«»«»!»»»»»»»»

K 5SNkbe«h HU 18. h. M.I W

8 Ach . SsÄeckMt Z
8 ausgeführt voni Musikkorps des ^
M Befehlshabers der Ausklärungs - M
W schiffe unter Leitung des WM
IN Herrn Mittag . 6035

H Ri «h.-Was »«r-Absud. D
^ Airfang S Uhr. Entree SV Pf . ^

^ Nach »nittags von 4 Uhr au : ^s ha5belicke Meksnjttt8
ZSMlheßi. KHUM

Nüstringeu - Wilhelnrshaveu.
Svunabeudden 19. Jünuar, abends8.30  Uhr

int Versammlungslokal Edelweiß:
x-

Tagesordttitngr
1. Abrechnung.
2. Fortsetzung der Diskussion über „Die Aufgaben der

Sozialoemokratie in den Gemeindevertretungen ".
3. Verschiedenes. 5958

Um recht zahlreichen Besuch ersucht
Dsv VsvsLtvird.

Mr emMiIen uns re keuer-
unä eindruodLieliertz

2ur ^ .utdsrvLllrunA von

GsllMMStmliZli ssLÜsilök kkl
in vsrsieAsItsii kufrstsn , Lolksrn, väsr in
äs» unter si^snsrn Vsrsostluss äss Nishsrs

stslrsuäs » 8cl »r»nfLrLeI»«ln . fig

ÜZiltIchg ügjiMglhIssh
Hotriins .näito6L6l !8oIisft Litt irtisn

XweiAkiisclsrlnssunL V̂iltielmskaven
62  Ljsmsrctistrssse 62

Z klckMghüghsjSSMlkZ
^ !m parkksus . K

- - - - M

^ 8ouns.bsuä äsu 19. äanuar
W ktdsnäs 8.15 llbr : M

s vis LeiüiiZifslüüU-Lcjilzölit. 8
81 Lowückis in 4 ^.Irtsn
IN von Hermann Luckormann . ?8s

E
K

K Oer ^ estiekSlte Xater

gonutktA äs » 20. Inn uni', »ucltm. 4 Ilbr
2» simkissiZtsn krsiss » :

2l.bsnäs 8.16 llbr : ^

vis8c!iliilM!U8-8eli!gk!il. Z
Lartsn rn 3, 2, 1 Air. rinä 50 LI. sinä rn

habön in I -oüsss  LuokkancklunA, LogosU '.,
nnä Hismsz -srs  2igarrsn -6s8okäk6, Lolro
Olölrsr- unck Lismsrokstrosss . 5969

Lartön rnr 8onvtg .A.Iilaohmitts .A8vor8tsI-
lunZ sinä nur bsi Ilismezrsr baden.

1t

ZLeinkkdklitcl
mit Hausschuhen und

Strümpfen verlöre »». Geg.
gute Belohnung abzugeben
6024f Werftstr . 102, II r.

Zu vertauschen wenig getr . br.
Auzugu .Mantelf .9- llj Kn.
g. Jünglingsanzug od. Ulster.
Rüstringen , Peterstr . 90 p. r.

C!

NMZWiW
Mellumstratze u.Ulmenstratze

Karserstr ., Friederikenstr.
Bremer Str ., Bismarckstratze.

Markthalle Want.

Tvairk
KV " ru verkartfeu.
Altcudcichsweg 28«

6040

Sonnabend , 19. Jan.
zum I . Male:

Liebei«
Mee

Operette in 3 Akten von
Bernatzky und Prager.
Musik von Bernatzky.

BicheillWZttck
Rüstringen - Wilhelmshaven.
Sonnabend , 19. Jannar

abends 8»/- Uhr:

General-MslNinlilüg
im Bereinslokal C. Rath,

Grenzstraße.
Einer zahlreichen Betei¬

ligung sieht entgegen s6026
Der Vorstand.

Sonnabend , 19. Jannar
abends 7' /- Uhr

Genm!- ' '
im Vereinslokal (C. Rath ).
Wegen der reichhaltigen

und wichtigen Tagesordnung
ist vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen der Mit¬
glieder dringend erforderlich.
60 29s Drr Vorstand.

WM-
Mll-Bmi»
JeMNS.

Sonnabend, 19. Januar,
abends 8V- Uhr:

im Versammiungslokal
(„Stadt Heppens ").

Wegen der wichtigenTages-
ordnung ist das Erscheinen
iämtiicher Mitglieder erfor¬
derlich. (6044

Der Vorstand.

MMWW h. VWter
hes WMsROes

zwischen Ems-Jadekanal
«nd Eisenbahn.

Kali -Aue gäbe am Sonntag
dttl 20. Jan ., morgens 8 Uhr,
bei Schmidt, Genossen-
scbafisstraße 1. 6028

Mitgiteder , welche auf Kalk¬
mergel reflektieren, wollen
Säcke zu 1 Ztr . Inhalt , mit
Namen versehen, am Sonn¬
tag den 27. Jan ., morgens
von 8 bis 10 Uhr , bei Hrn.
Jhnke Wilke», Aoolfstraße,
abgeben. Der Vorstand.

6 . 6 .
IEK

D
K
8

kälitös küsZörLgskön . ß

^ DaZIiob von 4 Ubr an : ^

»Ulllllk-IlMill.g
K ' «

kauft zu höchsten Preisen

«M . M » . « . M

Dankfagnng.
Für die uns bewiesene

Teilnabme bei dem Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
iusbesond . auch Herrn Pastor
Engelbarth für die trostreichen
Worte am Grabs unseren
herzlichsten Dank. 6034

Schonens , 18. Jan . 19>8.
Mm MWttte UWl

und Angehörige.

Danksagung.
Für die uns beim Tode

unserer lieben Mutter erwie¬
sene Teilnahme , sowie für die
zahlreichenKranzspendenallen
Beteiligten herzlichen Dank.
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Ern russischer Genosse schreibt uns : He»-r H. von Gerlach
zitiert in der Welt am Montag nach dem Temps die angeb¬
liche Erklärung einer .Lenin nahestehendenPersönlichkeit, die
den Standpunkt der Bolschewiki folgendermaßen formuliert
haben soll:

„Wenn die soziale Revolution -scheitern mutz, ziehen wir
die Wiederherstellung der Monarchie der Herstellung einer
-bürgerlichen Republik -vor. Tatsächlich ist -das monarchistische
Deutschland einer sozialen Revolution näher als gewisse
bürgerliche Republiken . Die bürgerliche Republik in Rußland
würde die soziale Revolution -verzögern , indem sie den revolu¬
tionären Geist vernichtet , während eine Monarchie gerade durch
ihre Ausschreitungen -unfehlbar eine neue Volkserhebung herber¬
führen würde , die auf besser vorbereitetem Boden endlich zum
Siege der sozialen .Revolution führte ."

Er knüpft hieran die Bemerkung, diese russischenRe¬
volutionäre seien so anders als alle politischen Richtungen,
die bisher in West- und Mitteleuropa an die Oefsentlichkeit
getreten sind, daß das große Publikum ihre Handlungsweise
Wohl überhaupt nicht versteht.

Da Herr von Gerlach das Verständnis des großen
Publikums im allgemeinen gering einschätzt— im Gegensatz
zu -dem eigenen — so ist nicht ganz klar, ob er sich in diesem
Falle mit ihm identifiziert. -Fast scheint denn so zu sein,
denn bekanntlichhat ja auch das von ihn: seht-Hochgeschütze
Leipziger Allerlei nur mangelndes Verständnis für die
Handlungsweise der Bolschewik:. Zwar hat Ledebour im
Reichstage.erklärt, die Bolschewiki seien etwa dasselbe wie
die Unabhängigen in Deutschland, aber zu verstehenvermag
man die vermeintlichen Gesinnungsgenossen, in Rußland
nicht und so Wird denn in Leipzig an der Friedenspolitik der
Bolschewiki viel -kritisiert und herumgenörgclt.

Selbstverständlich sind die Bolschewikinicht über jede
Kritik erhaben. Sie haben Fehler gemacht und werden
wohl auch-nach in Zukunft welche machen. Auf Fehlerlosig-
keit erheben bekanntlichvornehmlichjene Politiker Anspruch,
die garmchts tun — also auch keine Fehler. Während aoer
die Bolschewiki immerhin neue Erfolge und Daten zu ver¬
zeichnen haben, ist -das vornehmste Kennzeichen der gestren¬
gen Kritiker die komplette Ohnmacht und EinfluUosigkeit.
Man wird es daher den Bolschewikinicht so sehr verübe!:'
können, daß sie ihre Politik nicht schleunigst im Sinne ihreir
nennmalweisenRatgeber aus Leipzig und anderswo ändern.

So steht denn nun auch Herr von Gerlach, der sonst in
der ihm eigenen flotten Schreibweise immer eine furchtbar

-einfacheLösung des Friedensproblcms zu empfehlen weiß
- - dre Menschen brauchen sich bloß zum Pazifismus zu be¬
kennen — eines Montags ratlos da beim Leien des ein¬
gangs zitierten Ausspruchs.

. Selbst vorausgesetzt, daß der Temps den Ausspruch
mchts entstellt, nichts hinzu- und nichts hinweggeflunkert
hat, so bleibt der Sinn noch immer klar genug. TieBol-
schewiki und mit ihnen sehr viele andere
russische Sozialisten halten den -Tchein kür
gemeingefährlich,er als das Sein.

Wer'es voir dem Kriege noch nicht genügend gewußt und
:m Kriege gegenüber der Wirklichkeitnicht die Augen ver¬
schlossen hat, dem hat der Krieg mit erschreckender Deutlich-.'
reit den verderblichenDunst und Nebel offenbart, den die
machthabendenAutokraten in den westlichen Scheindemo-
tratien durch schwülstigePhrasen zu verbreiten--vermögen,

berückendem Rausch und Klang sich selbst so gescheite
Koppe wre öer des Herrn von Gerlach nicht entziehen könne::.

d^ 'träumten Pazifisten und unentwegten Resolu-
uonspolttrker erhoffen durch dis Gesellschaftder Nationen
oas Himmelreichauf Erden, das ihnen der birutale Lloyd
George, mit seinem völkerbefreienden „Knock out" und der
schmalzige Wi lson mit scheinheiligen Tiraden zu schaffen ver¬

spricht. Auch Rußland hat -seine Lloyd Georges und Wil¬
sons oder richtiger solche, die es gar zu gerne werden woll¬
ten. Das -russische Volk hat ihnen aber rechtzeitig und-
hofsentlich. für die Dauer das -Händewerk gelegt. Auch in
dem jungen Rußland drohte die pathetische Phraseologie die
aktive Friedensarbeit lahm zu legen, um das Volk zu veran¬
lassen, für die erhabenen Kriegsziele der ach so friedfertigen
jnsqu ' an bout'isten weiter zu bluten. Aber das russische
Volk, das nach Mieden und Brot und nicht nach deklama¬
torischen Borträgen und phantasiereichen Leitartikeln
lechzt- wollte endlich Friedenstaten nicht -Worte sehen und
hören und wandte sich-den Bolschewiki zu, die rechtzeitigdie
Gefahr des tatenlosen -Lchwätzenserkannt und die Hohlheit
und Verlogenheit der Tugendhelden, die die Gefilnck-eGüer
alliierten Völker leiten, mifgedeckt hatten.

Ja , die Bolschewiki wie überhaupt ein sehr großer Teil
der russischenSozialisten haben g a r w e n i g Resp e kt
vor dem Talmi glanz der westlichen „Demo¬
kratien ". Das russische Volk hat sich nicht deshalb der
Fesseln der Zarismus entledigt, um -sich nunmehr von
bürgerlichen Demagogen nasführen und verderbliche-Selbst¬
gefälligkeit züchten zu lassen, die mit dem Blendweirk demo¬
kratisch klingender Worte nur Verwirrung anstiftet, um
den wahren Charakter ihrer politischen Tätigkeit zu ver¬
schleiern.

Vor einigen Fahren veröffentlichte die ' L'Humanitö
ein VeezeichniSderjenigen Parlamentarier , die an großen
Finanz - und Jnduftriennternehmungen beteiligt sind oder
im Solde solcher Unternehmungen stehen. Aus der zirka-
200 Namen umfassenden Liste greife ich nur ein 'paar her¬
aus . Der jetzige Präsident Poinc-are und der ehemalige
Lstriegsminister Millc»-and waren die juristischen Beiräte
äines großen Getreidesyndikats, durch dessen Spekulationen
seinerzeit — im Jahre 1912 - - eine Brotverteuerung im
Lande eintrat . Delcasse war Verwaltungsmitglied der be¬
rühmten Rüstuiigsindustri-ewerke, Ronvier stand an der
Spitze einer' der Banken, die dem vorerwähnten -rchnditat
-angchörten usw. Ter ungeheure Einfluß des organisierten
Kapitals aus die Politik der französischenRepublik ist un¬
bestreitbar und Gugirand , ein überzeugter Anhänger der
De-nokratie, konstatiert betrübt in seinem Le proccs de la
Democratie (Revue de Metaphystque et de Morale, Marz
1910) : „Die Jinanzisten das ist die ungeheure Macht,
-die insgeheim aber unbeschränktunser Land leitet und im
Schatten der Börse die Fäden lenkt, die die gesetzgebenden
Kammern, die Gesandtschaften und NedaktionN'äume rn
Bewegung bringen." Das gleiche bestätigt der gemäßigt
radikale Prof . Foullier in seinem Werk La Democratie
politigne et soziale en France.

Es ist begreiflich, daß die russischen Kapitalisten und
Industriellen vor Neid bersten, daß sie nicht den gleichen
Einfluß auf die Geschicke Rußlands ausznübe» vermögen.
Das ist aber durchaus nicht die Sorge der russischen
revolutionären Demokratie. Sie wollen nicht die gleiche
Korruption im eigenen Land herbeiführen, sondern sie ver¬
hüten. Sie lachen über die „Nachkommender großen fran¬
zösischen Revolution", die Diener -des Geldsackssind.

' Die Bolschewiki haben die „Freiheit " in den West¬
staaten am eigenen Leibe kennet: gelernt. Trotzky ist noch
wahrend des Krieges aus Frankreich ansgewiesen worden,
Tschitscherinist erst jetzt mit Not und Mühe den englischen
Gefängnissen entkommen. Den russischen kommunistischen
Arbeiterkind in London überfielen an: 26. November 1916
eine Anzahl Leutnants mit 90 Soldaten in Uniform, ver¬
wüsteten alle Räume, stahlen die Got-räntvo-rräte . Uhren.
Ringe und sonstige Wertgegenstände, schleppten die Doku¬
mente und Papiere des Klubs fort und durchsuchten alle
Anwesenden mit empörender Roheit. Die Zeitung der
russischen Revolutionäre in -Paris wurde von der Zensur in
unglaublichster Weise schikaniert, man verbot ihr selbst den
-Abdruck von Nachrichten, welche in Rußland die zaristische
Zensur passiert Hutten. Ein Konzerf zu ihren Gunsten
wurde der russischen Kolonie in: Winter 1916 verboten; zur
Begründung berief inan sich später ans ein Gesetz von -

1819, nach dem „de-rartige Zusammenrottungen" verboten
leien.

Doch genug der Beispiele. Die russische illegale Presse
war übervoll von ihnen. Aus diesen Erfahrungen habe::
die-Bolschewikigelernt, daß sie vor allem den trügerischen
Schein einer vorgegaukelten oder eingebildeten Demo¬
kratie vermeiden müssen, wenn sie wahre Freiheit schassen
wollen.

Die Pazifisten haben eine tiefe Abneigung gegen den
Sonderfrieden , zu den: Rußland durch die unverantwort¬
liche Politik der Entente gedrängt wird, soic fürchten, daß
der Friede nicht nach ihren Wünschen ausfällt . Lieber
keinen Frieden, liebe»- Fortsetzung des -MenschemnorLens.
bis hinter der Front nur noch Pazifisten übrig sind!
Sollen die Völker sich auch noch gegen-die Pazifisten wen¬
den müssen, tun endlich einmal zum Frieden zu gelangen?
Tie Bolschewistenwerden, sich hüten, dem russischenHeere
vorzuichwätzen, daß es für Völkerrecht und Abrüstung
weitermarben müsse: sie würden sonst vom Volkszorn hin-
weggefegl werden.

Ein neues Völkerrecht' und eine neue Internationale
werden Wirtlichkeit werden, wem: der unverfälschte Volks¬
wille in allen Ländern regiert . Ten Kampf dafür kan»
inan aber nur im Frieden ungehindert und mit Erfolg
ausfechten, nicht mit der Kriegsrhetorik der Entente-
Demokraten. Das haben die Bolschewik: begriffen, und an
dieser Politik werden sie hoffentlich festhalten.

N. E . V e r -o w.
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Sozmi'stischc- Parteitage in Oesterreich. An Laibach fand
-der wante Kongreß der südslawischen Sozialistenstatt. Er be-
'ckap:z u>>Amchl-ust an Referate der Genossen Pctsjem und
Tu»!' lT e,l, int der Stellung der Partei zum öilerrelch'gchcn
S st D: Berat in gen gipfelten in einer Entschließung, welche
die rustycke Revolution als erste wirklich proletarische Revolu¬
tion oegrutzr, das Anseincmdersallender Internationale de-
klaw und ibre möglichst baldige Wicderanftichtungfordert; für
m ost w wollen oötker wird die Vereinigungallec kroatischen,
llo mm st > ns indischen Gebiete zu einem innerhalbdes östcr-
rcich' ichen Swatenverbandesautonomen.Staat mit weitgehend¬
ster Sewstvei Wallungverlangt. Ein Sieg der Enrsme' würde
m lmvM-mtstükken Einmischungen auf dem Balkan führen und
dm -oerstrae. u-irstchafrüche und kulturelleEniwicLungder süd-
siawüchen Gevrete bedeutend hemmen.

Ci>i - Sll ii-ig scs französischenParteivorstarrdes. Dis
I K. schreibt: Der Populäres vom 9. Januar enthält einen
kurzen aber lehr interessanten Bericht über -die Partei-
vorstandssitziing von. 36. Dezember 1917, der auch
Vandervelü -e beiwohnte . Es handelte sich um die
Stellungnahme zu den Bolschewikiund zum dänischen An¬
trag auf Einberufung der Internationale . Renaudel
berichtete libcir die Unterredung der Abordnung der Frak¬
tion mit Pichon und Cleinenceau wegen Gewährung von
Reisepässennach Petersburg . Pichon meinte, er könnte sich
darüber nicht äußern, ehe er ' nicht  Elcmenceau gesehen
habe. Die Abordnung zog es unter diesen Umständen vor,
sich zum Ministerpräsidenten, zu begeben, der bekanntlich
ihr Ansuchen ablehnie. Sodann ergriffen das Mort: Paul
Louis , Longuet, Delepine. Bourderon und Verfemt von
der -Minderheit , sowie Renaudel, Tnbreuilh , A. Thomas
und VandcrveGe von. der- Mehrheit. Sämtlich sprachen .sie
sich für -die 'Abfindung einer Delegation nach Petersburg
aus , aber nicht alle aus den gleichenGründen . Versen:  l
fragte : „Sott die Abordnung nach Petersburg reisen, uni
dort für -den Frieden zu wirken?" „Ja, " antwortete
Renaudel. Albert Thomas  schnitt Gesichter. Poisson
erhob -Einspruch. Vandervelde  erklärte : „Man muß
eine verzweifelte Anstrengung durch Eisen und Feuer
machen." Sembat  bat ihn, die Lage in Betracht zu
ziehen: „Bleibt die Verbindung mit den Russen unter¬
brochen, so sind -die Folgen schreckliche. Ich bin dafür , daß
auch ein Vertreter dar Zimmerwalder an der, Delegation

FerrMsLsir.

^ der? HsLLKb>O.
Ein RouiM aus unserer Zeit von Clara Biebig.  ,

besonders das der Uebersctz-uug, Vorbehalten,
m m-iche-- Copyright 1917  by Egon Fleische!, L Co., Berlin.
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Einh-otzn t̂ra^ vorhin die die schöne Minka beim
flackinL aussahen wie im Wind
in swban-licki,',- "c-Hlw r- D . ausbrcnnen, glanzte ihr Gegellt

LSLLL ü°ch AK ME - .W-r- esv -r.
-̂ Ä , unb dann hatte sie noch- ' noch^ - 1 e^ e

HE Wer an Andeutung
-dann vormnEoll ^ mit Mieterin ernste Augen

-hch». -di- L »r doch mch, HWIch, dio zstz .-;

«m Stzhodoi, « ° Äo Loidok», dlfi K L . ' , L , l
lagen, sich bei Dietrich Zigarren kauften oder >n v«,'-- ckll
s « --« «m m,d «mULL ' L i «

- Me ,c!ver.dran -schuld, wenn es ihr erbärmlich ging,
w-,. A^?^ d war mit der Miete in Rückstand geeM-: Seist
noK^ lang Marz, sie hatte wreüer zu zahlen und konnte dab-ü
d? L E 's glatt -mache::. Zögernd Mstsfim
'ich be? w--2 Doinbrowskr -am geheizten Herd sab und

^ klebte ihr drc Augen halb zu. Es M-
Frau etrvas in Ihr um - - -- da -saß nun die
draußen n -^ ^'Mugt, und -er arme Dombrowski lag

un 'ch,ammrgen Graben oder vielleicht in- seinem

Blut. Cs stieg ihr etwas in die Kehle und wollte heraus, aber
sie mußte jedes Wort hinunterschlucken, selbst ihre Blicke durf¬
ten nicht sprechen. . -Sie kam ja, um zu bitten. Mit nieder¬
geschlagenen Augen näherte sie sich.

„Schon ausgeschlafen?" sagte die Dombrowskiund kratzte
sich in ihrem reichen.Haar. „Ich leg wer noch mal 'rin, 's is
ja noch so früh. Da" — sie zog, ohne auszustehen,'eine Tasse
heran und schenkte ein — „da, trinken Se auch vorerst 'n
Schluck Kaffee."

„Nein, danke." -Gertrud glaubte keinen Schluck amiehinen
zu dürfen, und doch zog ihr der Tust lieblich in die Nase. Das
Mir noch echter Kaffee; lange, lange hatte sie den nicht mehr
gekostet. „Wir haben schon März," fing sie an zu stottern,
„aber ich rann Ihnen die Miete — die Miete kann ich doch noch
nicht bezahlen— nur erst die rückständige."

„Nu ja." Die Dombrowski gähnte. „Wieviel sind Je
mir denn noch schuldig?"

„Den ganzen Februar noch," sagte Gertrud leise. Eine
.flammende Röte schlug ihr ins Gesicht.

Die schöne Minka regte sich nicht -auf. „Das 's ja mch
schlimm." Sie . lachte. „Verhungern wer' ich drum auch noch
nick. Sie können'mir ja nächsten Monat alles zusammenbe¬
zahlen."

„Wem: ich das nur kann!" Eine beklemmende Angst
machte Gertruds Stimme ganz rlesii. „Wenn das Kind nicht
krank gewesen wäre und ich deswegen -nicht hätte aushören
müssen bei den Tornistern und mir dcknn erst neue Arbeit
suchen, dann -war -ich nicht so in Rückstand geraten. Das
-Strohsückcnähenbringt nickt soviel -ein: Entschuldigen Sie
vielmals!" -Sie zählte Geld auf den Herdranö: „Das ist also
für Februar. Und Sie warten noch? Tanke auch vielmals."

Tie Dombrowskischenkte sich aufs neue ein und warf
zwei Stück Zucker in die Tasse. ' „Bald iolls ja auch nich
Zucker mehr gebe!:. M , 'Wenns nnr noch Männer gibt!" Sw
lachte hell. „Machen Se .dockn-ich so'n Gesicht, Fräulsinchen,
ich meine ja-bloß Soldaten, die de Franzosen- verkloppen."

Gertrud wandte sich ab: durste sie denn sagen, was, sie
eigentlich dachte?

Es war noch früher Morgen, noch war die Sonne nicht
heraus, ein feuchtes, fahles Grau schimmerte durch die ange-
laufenen « cheibcn. des kleinen Küchensensters. Draußen lagen
-die Felder, den Frühling erwarten--,; aber sie waren noch kalt,
bas Grün - er Saat hätte noch keinen'warmen Ton. In der
Ferne der -Wald lag wie Blei. In : Hose klappte der März-
wind mit der Schuppentür-. Und durch diesen Wind musste
-Gertrud jetzt gleich gehen, gegen ihn ankämpsen— es fröstelte
sie. „Wollen Sie so gut sein, Minka, und - ann nach den:
Kleinen sehen? Jetzt hat er Milch getrunken. Sein- Süppchen
zum Mittag Hab ich in die Röhre gestellt. Nicht -wahr. Sie
vergessen ihr: nicht?" Mit gesenkten: Kopf schlich sie zur Tür:
es wäre nicht das erste Mal gewesen-, daß die Dombrowski
vergessen, nach dem Kind zu sehen.

„Warten Sie doch mal," schrie die DomLrow.ski. Ire
sprang auf und lief hinter der anderen her. Tie schöne Minka
-trug nicht nach, in -diesem Augenblick sah -sie nur Gertruds
trauriges Gesicht nnd wußte nichts mehr von verächtlicher-
Blicken, und daß die nicht mit ihr zun: Bahnhof -gehen wollte.
Sie schlang ihren vollen Arm um die Schultern des Mädchens:
„Na, -was, immer,fidel! Daß Sie de Miete nicht Zahlen
können, das macht gar mischte. Da!" Sie rannte zum Herd,
packte das Geld- und wollte es Gertrud wiedergeben:. „Nehmen
Se das man ooch wieder. Es hat noch Zeit."

-Gertrud nahm das Geld nicht zurück. Aber als sie zun:
Bahnhof lief in: Geschwindschriit, lief die Gestalt der Frau null
dein üppigen Busen und den blank herumguckenden Augen
immer vor ihr her, wirbelte mit in: Prasselnden Wind. Auch
bei der Arbeit verließ die sie nichs. Was sollte werden, wenn
der Mann dahinter kam? Warnen ließ sich die Minka ja nicht.
Ach. und es war nicht einmal immer derselbe! —

Die Frauen, die mit Gertrud in Sen: kalten großen Hof-
raum, einer früheren Werkstatt, Strohsäcke nähten, ha-ttdn heute
viel zu erzählen. Heute wurden nickt soviel Stücke geschasst
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terlnrmmt. Diese Delegation soll ans Renaudel, Louguet
und MeAshÄm, bestehen." Del epine ' stellte die Frage
mr Sembat: „Sie verlangen von den Russen, daß sie keinen
Sonderfrieden ab schließen. Was bieten Sie ihnen anstatt
dessen an?" Die Frage blieb unbeantwortet. Sie war
auch sehr, heikel. Lenin hätte es nicht verfehlt, sie an dis
Delegation zu richten. Clemenceauhat übrigens den Mehr-
heitskeuten-dfê Varlegenheit erspart, indem er die Pässe
deriveigerte. Sie reisen nicht nach Petersburg. Aber
Albert Thomas reist vielleicht als französischer Geschäfts¬
träger nach Finnland, lieber die Frage der Einberufung
der Internationale wird die Konferenz der alliierten So¬
zialisten in Nottingham am 22. d. Mts . entscheiden.

Radek unter den Bolschewisten. Es ist glaubwürdig berichtet
worden, die Falschmeldung- "der Petersburger Telegrap-yen-
Agentur durch die das Mißverständnisüber die Friodensoer-
handmngen in Brest-Litowsk entstand, sei'durch KarlR-Wet ver¬
übt wo den. dem die Borschewiki-Regierungdie Ladung der
PetersburgerTeügraphen-A-gentur übertragen hart? und der
dies Steilung dazu mißbrauchte, irreführende Meldungen, in
alle Ds .t ksin-ausgehenzu lassen. Welches Licht die-es Vor¬
gehen aur Radsks Charakter wirft, braucht kaum noch gejagt zu
werden. Ten deutschen Parteigenossen, die ihn von fernen
Trewsrsieninnerhalb der Partei ja kennen und üch erinnern
werden, daß er auf dem Chemnitzer Parteitag ausgechlossen
wurde, ist —Sobelson—Parabeüum (unter dielen ver¬
schiedenenNamen Hat er immer die gleiche Quertreiberrolls ge¬
spielt) hinreichend verdächtig, auch diesen Streich verübt zu
haben. D̂ie Leipziger Volkszeitung aber, deren Freundschaft für
Rade! sich in Haß verwandelt hat, seit er in der Bremer Ar-
beilerpositik den Unabhängigen mehrfach unangenehm aut die
Hühneraugen getreten ist, ergreift nun freudig die Gelegenheit,
ihm auch eins auszuwischen. vLie schreibt:

„Die russische Telegraphen-Agentur ist 'das amtliche Or¬
gan der russischen Negierung. Wie ist es möglich, daß dieses
Bureau über die Friedensverhandlungen und über eine dort
von den Delegierten der russischen Regierung abgegebene Er¬
klärung falsche Nachrichten verbreitet? Es läßt sich doch bis
auf weiteres unmöglich annehmen, daß dort jeder Beliebtste
telegraphieren kann, was er will,, oderadaß Radek, der zum
Leiter der Agentur bestellt ist, internationalePolitik -auf
eigene Faust, losgelöstvon Lenin und Trotzki, treibt. Das
Würde das- vollendetste Tohuwabohu sein, und niemand—
weder im Lager der Mittelmächte noch in dem der Alliierten
— könnte in Zukunft eine Politik treiben, bei der in irgend¬
einer Form «das wirkliche oder mutmaßliche Verhalten der
Bolschewik! in Rechnung-gestellt würdet"

Diese scharfe Kritik wäre vollauf berechtigt, wenn sie nicht
— aus Leipzigs käme, denn dort -herrscht— dank der Leipziger
Volkszeitung, die heute für, morgen gegen und übermorgen
wieder für'-die Bolschewiki eintcitt— ein solches Tohuwabohu,
daß Karl Radek es auch nicht schlimmer-cmrichten könnte.

Sszrales ir«»d -VsttsiVttLs -tzsrft.

s-amte Rauhfutter in gehäckseltem  Zustande zu verab¬
reichen. Im R-Heingau hat man- mit bestem Erfolge von leicht
herzustellen-dM Holzpritschen  als Ersatz für Streu Ge¬
brauch-gemacht. In SchwemestBlen dienen Holzpntschen schon
längst als Ersatz für Einstreu.

Arrr - snr L«r>rve.
Freiwillige Hilfe für die Milchversorgrmg.

Das Ministerium des Innern erläßt folgenden Appell:
„Die Milchanlieseru-ngen an die Molkereien haben sich durch den
starken Schnecsall mit dem wechselnden Tau- und Frostwetwr
außerordentlich schwierig gestaltet. Stockungen in den Milch¬
fuhren müssen' notgedrungen größere Ausfälle bei den sowieio.
schon sehr knappen Milchmengen zur Folge haben. Um dies
zu verhüten, 'darf von allen Gespannbesitzern erwartet werden,
daß sie sich unaufgefordert freiwillig in den Dienst der Sache
stellen und Vorspann leisten. Nur so läßt ^sich die Sicher¬
stellung d-"r so lehr dringend benötigten-Milckimengen- er¬
reichen."

DUebermchmc begabter Bolksschüler itt höhere
Schule »,.

Fm GroßhsrzvgtumOldenburgist seit den Beschlüssen
des Landtages im Winter 1916 ernsthast damit begonnen
worden, begabtenVolksschülern die Wege zu ebnen, um in
eine höhere Schule zu kommen. Da in dem Beschluß des
Landtages aber nur von hervorragend-  begabten
Schülern die Rede war, so wußten die zuständigenLehrer
und staatlichenOrgan, sich streng an das Wort haltend,
nicht viel mit der neuen Einrichtung anzufangen und es
konnten nur zwei oder -drei hervorragendbegabte Volks-
-chüler im ganzen Großherzogtum die Leiten: betreten, -die zu
höherer Bildung führt.

Zn der letzten Landtagstagung ist das hindernde Wort
beseitigt worden und es dürste nun einer größeren Anzahl
Bolksschsilern gelingen, in höhere Schulen überzuüreten und
der materiellen Unterstützung des Staates , die dazu not¬
wendig ist, teilhaftig werden.

Ter Antrag Tantzen aus Errichtung einer schulgeld-
freien Mittelschuleverfolgt den in Vorstehendem zur Be¬
sprechung gebrachten Zweck in möglichst großem Umfangs.
In den Verhandlungen des Landtages darüber sind nur
sachliche Bedenken gegen die Ausführung des Beschlusses
vorgebracht worden, die nicht ohne weiteres bei Seite ge¬
schoben werden können. ,

Eine wesentliche Klärung der Frage und eine Auf¬
lösung der Bedenken findet man aber, wenn man das Vor¬
gehen Hamburgs in dieser Frage beobachtet. Hamburg ist,
nebenbei gesagt, in Hier Lösung -dieser Frage schon immer
bahnbrechend vorgegangen. Jetzt scheint die Lösung der
.Frage ganz schlüssig werden zu sollen und hat der Senat der
Bürgerschafteinen diesbezüglichenGesetzentwurf vorgelegt.
Wir entnehmen dem' Hcimburge-r Echo darüber folgende
Kundgebung:

Eine Erwerbs-Organisation deutscherKriegskameraden
ohne Unterschied des militärischen Ranges und ihrer Familien¬
mitglieder, ist unter dem Sammelnamen„Grünes Kreuz" in
Berlin ms Lcken getreten. Sie will an dem Wiederaufbau
durch den Krieg zugrunde gerichteter selbständiger Existenzen
mithslfenmrd die verschiedensten Erwerbsgebiete sowie Bil¬
dungsstufen berücksichtigen. Das Gesamtuntemehmen soll in
fünf Abteilungengegliedert werden, welche Industrie, Handel,
Landwirtschaft, Literatur-und Kunst umfassen. Die erforder¬
lichen Stützpunkte für alle Mitarbeiterwerden durch Errich¬
tung bundesstaatlicher Tochter-gLsNlschaftenund Zweigstellen an
allen größeren Plätzen gebildet. Mit Kriegsfürsorg-e hat das
Grüne Kreuz nichts zu tun. Alle weiteren Einzelheiten ent¬
hält die von der Geschäftsstelle, Berlin-Wilmersdorf, Li-Vländi-
sche Straße 11, kostenfrei erhältliche Denkschrift.

rMvtseh«tzftliehss.
Sparsame Verwertungdes Strohs. Verwendung von

Erjatzstreu und von Holzpritschen in Kuhställen. Das KriegZ-
ernähr-ungsamt schreibt uns: Die Knappheit an Nauhfütter mutz
überall, auch dort, wo solches zurzeit noch reichlicher zur Ver¬
fügung steht, dazu führen, sämtliches Stroh zu verfüttern
und zur Einstreu nur Ersatzstreu(Torf, Sägemehl, Laub,
Tannennadeln, Ta-rmenreisig, Ginster, Farnkraut usw.) zu ver¬
werten. Der besseren sparsameren Ausnutzung wegen ist das ge-

Ausbau der Volksschule und Schaffung von
Uebergangen von der Volksschule zur höheren

Schule.
Am 28. März vorigen Jahres ersuchte die Bürgerschaft den

Senat um eine Vorlage , nach der je nach Bedarf einer Anzahl
Volksschulen vom Ende der . gegenwärtigen dritten Klasse ab je
-ein neuer Zug von vier Klassen angegliedert wird . In diesem
Zug rst der Unterricht in zwei Fremdsprachen obligatorisch. Der
Lehrplan des neuen Bolksschulznges ist dem der höheren Schulen
zum Zwecke -der Erleichterung des Uebergcmges nach Möglichkeit
-anznpassen. Der neue Volksschulzug ist so anszugostalten , daß
ihm die Berechtigungen der ' preußischen Mittelschulen , insbeson¬
dere das Recht der Ausnahme in die höheren Facbschulen und zur
Ablegung der Prüfung für den Erwerb der Berechtigung für den
Einjährigendienst vor einer Kommission oder an einer höheren
Schule vor dem 17. Lebensjahre zuerkannt werden können.

Ms diese neue Organisation wirksam wird , ersuchte die
Bürgerschaft den Senat um .seine Mitgenehmigung , daß zur Vor¬
bereitung begabter VolksschAer der ersten Klasse zum Eintritt
in Realschulen auf beiden Seiten -der Alster mindestens je sine
Ikorbercitniigsklasse errichtet und ihren - Schülern , wenn die Ein-
konimensverhästnlsse der -Eltern es erfordern , -in den höheren
Schulen Schulgeldfreiheit gewährt werde, und daß ihnen , wenn
es notwendig fein sollte, auch die Schulbücher unentgeltlich gelie¬
fert werden.

Der Senat "erklärte seine Zust -immung  und
kommt jetzt, nachdem die Oberschulbehörde zu der Angelegenheit
Stellung genommen hat , mit einem dahinzielenden Antrag an die
Bürgerschaft . Der Antrag lautet folgendermaßen:

wie sonst, selbst-die emsigste Akkordarbeiterin machte heut öfters
einmal Pause. Sie waren alle ganz aufgeregt. Hatte das
Fräulein es denn nicht gelesen, es stand doch schon in allen
Zeitungen?!

„So 'n gemeines Stücke, so 'ne Vettel! Der Mann is
im Feld, und sie schasst sich derweile'nen Liebhaber an. Er
kommt auf Urlaub, kommt eher qn als sein Brief, der es ihr
verkünden soll. Es läßt ihn einer ins Ha-us mit 'rein, in stock¬
dunkler Nacht klettert er,die Treppe'rauf— in der Ackerstraße,
hinten im Hof vier Treppen— leise, -ganz leise— wird die sich
freuen! Da hört er drinnen eine Männerstimme— halt, wer¬
tst denn 8a bei ihr? Die Stimme kennt er nicht— ein Frem¬
der? — und nachts um halb zwei?! Er guckt durchs Schlüssel¬
loch, der Schlüssel steckt von innen, er kann nichts lehen, aber
unter der Tür her fällt schwacher Lichtschein. Die ist ' nicht
alleine, die -hat einen bei sich! Jetzt lacht sie — seine Frau —
oh, wie er die am Lachen kennt! Und,zärtlich-ssi.̂ die. Kreuz?
himmeldonnerwetter, verflucht noch mal! Und er, der Mann
steht hier draußen und kann nicht herein!"

„Und da hat er denn die Tür emgetreten," erzählte eine.
„Und als er denn ringeplatz war wie 'ne .Bombe in seine Küche,
iah er die Bescherung. Grad im rechten Momang. Da hat er
den Kerl denn kait-gemacht. Kann man ihm det verdenken?"

„Und ihr, ihr, hat er ihr auch was getan?" fragte Ger¬
trud Zitternd.

„Ich weeß wch. Sie hat wie doll geschrieen: Er war
wohl-gerade dabei, da kamen Leute zu. Schade darum, die-hätt
sr nur ooch kaltmachen sollen."

Ml 't'inachen! Gertrudüberlief es. ,
„Lassen Se man gut sein," sagte eine alte Frau, -rc?bis.

dahin geschwiegen hatte, ünd ein seltsames Lächeln, halb
spöttisch, halb traurig, zerrte an dm- Falten ihres verhärmten
Gesichts. „Die Männer machen es nich anders. Glauben Sie,
daß die Lei de Französinnen oder wo se sonst sind, immer treu
bleiben? Se denken nich dmn. Aber wir. wir —" ihre
heisere Stimme schlug um, wurde heftig — „tmr sollen uns

nie was erlauben. Glaubt ihr -denn, für so 'ne junge Frau —
vielleicht hat sie ihren Mann-gar nich mal gerne, oder es kann
auch sein, je Lenkt zuviel an'ihn — glaubt ihr. für 'ne Frau is
der leicht, nu s-o zu bleiben? Alleine, ohne was fors Herz?"

„Nanu, aber nanu!" Die Jüngere, die vorher' gesprochen
-hatte, tat ganz entsetzt: „Sie wollen det Wohl noch entschul¬
digen? Na ja. Sie !" Das „Sie" klang verächtlich. „Ich
sage, wenn mein Mann aus's Feld käme und fände mir bei
sochas— na, ich danke!"

Die Meinungen lvaren geteilt. Die einen konnten es
Wohl verstehen, daß man eine Entschuldigung für die Frau
fand, die-anderen-hätten es richtig gesunden, das treulose Weib
dem Liebhaber nachz-uspedieren. Sie zankten sich beinahe
darum. Sollte die -denn so ganz' ohne Strafe -davonkommen?
Ten armen Mann sperrten sie ein, der hieß mm Mörder— sie,
die Schuldige, ließ man frei laufen.

„Die? Die is schon gestraft genug," sagte leise-die alte
Frau. Sie nickte vor sich hin. Eine traurige Erinnerung!var
ihr -gekommen: jung gewesen und allein -geblieben war auch sie
einmal. Sie wischte sich über Stirn und Augen, wie um etwas
zu verscheuchen.

Gertrud-hörte still dem Durcheinander-der Weiber zu; die
schwatzten und stritten, -gelacht wurde auch. Alles, was sich
durch den Schlammder Straße wälzt, wurde heut hier Lreir-
-getreten. Der Geschichte des Urlaubers folgten andere Ge¬
schichten: nicht nur in der Ackerstraßepassierte so etwas, das
kam überall vor in der Welt. Mitunter kreischteeine laut auf:
das war ja zum Totlachen!

Die Alte, die Seifert, lachte nicht mit. Sie erzählte auch
-nichts. Die Lippen zusammengeknifsen, saß sie da, einen
steinernen Ausdruck auf dem mageren Gesicht, und nähte. Ihre
groben Finger waren >Ä>r geschwind. Gertrud paßte auf: der
konnte sie nicht beibleiben, trotz ihrer Gewandtheit. Die
Fingerspitzen- schmerzten sie zu sehr von der rauben Sackleine¬
wand, der harte Faden schnitt ihr ms Fleisch. Was war das

Dev Senat -beantraigt , die Bürgerschaft wolle mitgenehinj-
gen, daß aus den 1. April 191-8

1. an zunächst 22 Volksschulen mit -dev Errichtung nsun-
stufiger Züge vorgegangen und zur ' Ausstattung neu zu er¬
richtender 22 Klassen mit Lehrmitteln sin Betrag von 4400 M.
in Art . 07 Rubr . 20 des SiaatshaushÄtungsplanes für 1018

' nachträglich eingestellt werde;
2. an der Oberrealschule in St . Georg und an -der Roob,

schule an der Bogenstratze je eine Anschlutzklasse für -begabte
VolkSschül-er errichtet und las Gehalt für drei Oberlehrer für-
drei Vierteljahre mit 1012S Mk. in Art . M Rubr . 2 sowie zwecks
Gewährung von Beihilfen an bedürftige Schüler zur Be¬
schaffung von Lernmitteln und zum Unterhalt ein Betrag von
je. 2250 Mk., insgesamt von 4500 M-k., in Art . 00 Rubr . 23 und
Mibr . 3g nachträglich eingestellt -werde.

*

Oldenburg, »r-o nfl rmat io rrskte lSe r - Nöte.  Der
oldmburgische Oberkirchenwt hat in Ergänzung eines dies¬
bezüglichen früheren Erlasses sämtliche Pfarrer in einer Rund-
verfiigrm-g'darauf aufmerksam gemacht, daß in der Notlage des
Krieges,auch gegen dis Verwendung- -weißer Stoffe  zu
Konfirmationskleidern- nichts einzuVenÄMist. Guter Sitte
entsprechend, wird in Fricdeuszesten darauf gehalten, 'daß die
Konfirmanden in schwarzer Kleidung an den mit der Kon¬
firmationverbundenen Feierlichkeiten teilnehmen. In Inter¬
esse-der Stosfersparnisist jedoch während der Kriegszeit jede
saubere und einfache Kleidung angemessen.

Vechta. Wieder festgcnommen  sind in der Nähe
des Gefangenenlagers bei Diepholz die zwei vor -einigen Tagen
aus der hiesigen Strafanstaltentflohenen Gefangenen. Beide
trugen Sträsli-ngskleidrurg. Es sind beide schwere Jrmgens im
Alter von 26 bis 28 Jahren. Einer davon ist schon, mir
schwerer Zuchthausstrafe belegt gewesen. Die Flucht aus - er
Anstalt ist ihnen gelungen-durch Beseitigungder Gitterstäbe
vor dem Fenster ihrer Zelle.

. Hannover. Völlig ansgeraubt  wurde vor einigen
Tagen.in'der Hildesheimer Straße die Wohnung eines Majors,
der im Felde ist. Die Frau -hatte sich auf einige Wochen nach
Per wandten'auf Besuch begeben. Nach dem Volkswillen wurde
aus -der Wohnung fortgeichleppt: Eine Taloneinrichtung, be¬
stehend aus 1 Tisch, 1 Sofa, .3 Sesseln, Polsterung grüner Plüsch
mit eingeprcßten Blumen. Eine, gleiche Einrichtung, bestehend
aus 1 Tisch, Losa, 4 Sesseln, Polsterung rosa Seide. Die Holz¬
teile mit Holzverzierung. Aus einem anderen Zimmerfehlen
1 Tisch, 6 Ledersessel, 1 Lederklubsessei, 1 Moguetsessel. Aus
den: Eßzimmer fehlt ein großer schwarz-eichener Tiich, !ä eben¬
solche Srühic, 1 große schwarz-eichene Standuhr. Ferner fehlen
drei -wertvolle Teppiche, eine . größere Menge Herren- und
Damenwäsche(letztere mit 12. 8. und Krone gezeichnet), bessere
Herren- -und Damcngardcrobe, sowie ein großes Oelgemälde
mit bre-iem Geldrahmen, eine Bmgr'une darstellend. Tie
Sachen sind durch mehrere Personen mit einen. Handwagen
forigsichujft worden.

r

Ittrs « Her Wett.
Zwei schwere Eisenbahir -Zttsmnmenstötze.

(W. Ä. B.) Ein schweres Eisenbahnunglück rr-
crgnete sich vorgestern früh auf der  Strecke Bremen — Os¬
nabrück in der Nähe der  Station Bohmte . Im Schnce-
stm-tt« stieß der von Hamburg kommende D -Zug auf einen auf der
Strecke haltenden Urlauberzug. Bon den Insasse » des
Nrla Überzuges wurden 33 getötet , 80 schwer und
etwa 30 leicht verletzt . Schuld an dem Unglück hat der
Lokomotivführer des T -ZugeS, ' der das Haltesignal überfahren
hat. Der Zugverkehr war sür einige Stunden unterbrochen.

(W. T. B.) Eisenbahnunglück aufdcrNahebahn.
Kirn  a . d. Nahe, 16. Januar . Heute vormittag 7 Uhr ent¬
gleiste  auf dpr Rahebahn bei Kirn der strlauberzug
Nr. 243 infolge Dammunterspülnng . Die Maschine, der Pack¬
wagen und 3 Personenwagen stürzten in die Rahe. Etwa 2S
Persone it wurden getötet , ebensovicle verletzt.
Der Zugverkehr ans der Nahebahn ist unterbrochen. ,

BK-tzei»f<ch§rrr.
Boilsgefundheit . Jllustr . Monatsschrift des Verban -des Wolks-

gesundheit , Kötzschenbroda-Dresden . Aus dem Inhalt der soeben
-erschienenen Nummer heben wir folgendes hervor : ^ Rolland:
Friedensbotschaft . — Schwester Ruhlcmd : Vom Willen . — Dr.
Schacht: Erkältungskrankheiten . — Hermann : Frostbeulen . —
Rundschau . H-ausärztliche Notizen : Ohrenjucken , Wassertreten,
Vom Gurgeln der Kinder , Schnelle Blutstillung . — Literatur . —
Briefkasten . — Aus dem Verban -dsleben,

für eine Frau? Die wh aus, als trüge sie schwer an etwas.
Unwillkürlich mußte Gertrud wieder nach ihr Hinsehen. Und
die Seifert, als wittere sie in dem Blick Neugier, sagte grob:
„An mir is mW zu sehn!" Gertrud wurde rot und murmelte
etwas, das wie eine Entschuldigung klang.

Gegen Mittag verschwand die Seifert für eins Stunde.
„Jetzt muß sie ihren Sohn futtern gehen," sagte' die junge
Krisgersmu, die neben Gertrud saß. ' „Sie müssen ihr nich
immer so ankucken, Fräulein, Lei mag se nich. Mit die is det
nämlich nich koscher' — von dazumal her noch. Ihr Mann war
im Krieg, Siebzig."

„Was hat sie denn getan, dazumal?" fragte Gertrud, selt¬
sam bewegt. Die Frau sah so aus, als könne sie nie mehr froh
sein. ^

Die andere Zuckte die Achseln: „Was Genaues weiß man
nich. Sic wird sich Wohl ooch'n Liebhaber angeschasst haben
dazumal;' darum entschuldigtse ooch die in de Ackecstraße.
Neulich nähte eine Frau hier, die ihr näher kannte— vor Ge¬
richt soll ie dazumal gewesen sein, aber sreigesprochen is 'e
worden, aus Mangel an Beweisen. Der Sohn hat keine
Arme mehr. Bei -Schemifel-haben sie ihm beide-kaputt ge¬
schossen."

Die Unglückliche! Gertvu-d mutzte noch an die Seifert
denken, als sie längst den kalten Hofvau-m verlassen hatte, m
der Bahn saß und nach Haufe führ. Das war noch schrecklichen
wenn man büßen muß im Alter, was man in der Jugend ver¬
brochen hat! Und neben das verhärmte Antlitz mit den ein--
gegrabenen Falten schob sich der Dombrawskirundes, immer
vergnügtesGesicht.

«.Fortsetzung folgt .)
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